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Hetze und Putſche.
Krieg gegen die oberſchleſiſchen Arbeiter

Angeblicher Einfall polniſcher Banden.
Arbeitszwang für die Arbeiter!

kiner NReldung des W. T. B. zufolge, verſuchten in Ober
ſchleſi en an verſchiedenen Orten polniſche Banden die Gewalt
an ſich zu reißen und das deutſche Militär zu entwaffnen. Jn
Paprotzan, Tichan und Mittel-Laziſk ſcheint ihnen
das gelungen zu ſein, während im Südteil Oberſchleſiens die An
griffe erfolglos blieben. Eine deutſche militäriſche Aktion ſoll be
reits eingeleitet ſein.

Man hat alſo ainen Vorwand gefunden, um das oberſchleſiſche
Streikgebiet in ein großes Heerlager für Noskegar-
diſt en zu verwandeln. Jnwieweit die Nachrichten über polniſche
Putſche mit den Tatſachen übereinſtimmen, bleibt abzuwarten.
Die Meldung, die davon berichtet, trägt deutlich einen tendengziöſen
Stempel. Nach gewohntem raffiniertem Rezept verquickt ſie wenig
tatſächliche Meldungen mit Nachrichten von dem, was alles noch
projektiert iſt, um auf dieſe Faſſon vor dem Auge des weniger
achtſamen Zeitungsleſers ein Bild aller Schrecken vorzuzaubern.
So weiß ausgerechnet das Wolff-Bureau, daß für heute nacht ein
allgemeiner Aufſtand in gang Oberſchleſien geplant war,
nach deſſen Durchführung polniſche Haller- Truppen ein-
rücken ſollten.

Mit unerhörter Frechheit wird in dem gleichen Telegramm
wörtlich geſagt: „Mit Beſtimmtheit geht aus dem vorgefundenen
Material hervor, daß auch der allgemeine Bergarbeiterſtreik mit
dem Plane der oberſchleſiſch- polniſchen Organiſation zuſammen
hängt. Es wird alſo da der unerhörte Verſuch gemacht, die
Streikenden in Oberſchleſien als die Werkzeuge der polniſchen
Putſchiſten hinzuſtellen. Der Plan iſt zu plump angelegt, als daß
ihn die Arbeiter nicht von vornherein durchſchauten. Voll Einheit
und Geſchloſſenheit ſtehen ſie im Streik. Die Regierung kann
und will ihre Macht nicht dazu benutzen, einen genügenden Druck
auf die Unternehmer auszuüben, um durch deren Nachgeben den
Streik zu beenden. Und auch ſie ſelbſt treibt eine Politik ſo un
geſchickt, wie ſie eben nur deutſchen Militärs möglich iſt. Statt
durch möglichſte Freiheiten und Eingehen auf die Wünſche der
polniſchen Mehrheit in Oberſchleſten zu verſuchen, ſich die Sym
pathien der Bevölkerung zu erwerben, die Deutſchland bei der
bevorſtehenden Volksabſtimmung doch wieder zugute kämen, ſetzt
ſie die alte Polenpolitik Preußens in noch gröberem Maße fort.

Die Arbeiter ſtreiken, um die Aufhebung des Belagerungs-
zuſtandes, die Entlaſſung der politiſchen Gefangenen, die Zurück-
ziehung des Militärs, die Jnbetriebnahme der ſtillgelegten Werke
und eine allgemeine Lohnzulage zu erzwingen. Die Erfüllung
dieſer Forderungen liegt zum größten Teil auch im Jntereſſe der
geſamten deutſchen Volkswirtſchaft. Statt ihre Pflicht zu erfüllen
und mit allem Nachdruck für die Erfüllung der gewiß berechtigten
Forderungen der oberſchleſiſchen Bergleute einzutreten, verſucht
die deutſche „ſogialiſtiſche“ Regierung den Streik mit Zwang zu
beenden. Und jetzt ſchickt ſie Militär!

Bereits ſeit Beginn des Streiks taucht in der Preſſe immer
wieder die Meldung auf, daß der gänze Streik nur die Folge
„ſpartakiſtiſcher Hetzereien“ ſei. Das hat wohl aber wegen der
ſtändigen Wiederholung ſolcher Meldungen doch nicht die ge
nügende Wirkung getan. Jetzt muß man gröbere Saiten auf-
ziehen und ſchwindelt ſchlankweg, daß der Streik eine abgekartete
Sache mit den polniſchen Gewalten ſeil Pfui Teufell
Aber der „Grund“ iſt nun von der Preſſe gefunden, um das Auf
gebot des Militärs beſchönigen zu können. So wird in Ober
ſchleſien bald Kriegsgeſchrei ertönen und die Arbeiter bald „zur
Räſon“ gebracht ſein.

Wozu eine militäriſche Beſetzung eines Streikgebietes notwendig
führen muß, zeigt eine Meldung, nach der bereits auf der Mys
lowitzgru be bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen Militär und
der Bevölkerung ier Todesopfer zu beklagen ſind, darunter
ein 13jähriger Knabe und eine junge Arbeiterin.

Verhängung des Arbeitszwanges
gezg Regierungsorgan Vorwärts verkündet mit geſchwellter

ruſt:
Die Streiklage in Oberſchleſien hat ſich bis geſtern nicht ver

ändert. Für heute aber mit einem Zuſammenbruch des
Streiks zu rechnen ſei. Die Verkündung des Arbeitszwanges
für heute ſtehe bevor. Gegen alle Streikenden, die heute die Ar-
beit nicht aufnehmen würden, würden die ſchärfſten Maßnahmen
ergriffen.
Dieſe Nachricht läßt das Schlimmſte befürchten. Der Arbeits

zwang ſoll verfügt und ſeine Durchführung anſcheinend von Noske
garden erzwungen werden. Daß das zu ſchrecklichen Zu
ſammenſtößen führen kann, iſt vorauszuſehen
Die Regierung ſollte doch endlich wiſſen, daß alle ihre Mittel,

die Verkündigung des Arbeitszwanges und ſchließliche Anwendung
von Waffengewalt, mit denen in dieſem Kampf die Kapitaliſten b
Deutſchlands unterſtützt werden, nicht geeignet ſind, den Sieges-
zug des Sozialismus aufzuhalten. Durch die Entſchiedenheit aber,
mit der ſie ſich in dieſem Kampf gegen die Arbeiter erklärt,
leiſtet ſie dem eifrigen Bemühen eine einheitliche Front des Prole
Jariats herzuſtellen, die beſten Dienſte. Denn Vorgänge wie in
Oberſchleſien werden ihr Teil dazu beitragen, die Arbeiter zum
Teil ſehend zu machen. die Arbeitsloſenunterſtützung ein.

Organ für

Noske gegen den Geiſt.
Herr Noske den Geiſt, wie ihn nur ein preußiſcher Unter-

offizier haſſen kann, deshalb verbietet er den Kampf mit geiſtigen
Waffen und organiſiert den Kampf der brutalen Gewalt. Er
unterdrückt die oppoſitionelle Preſſe, er verläſtert die Kämpfer des
Geiſtes. Seine Unterdrückung des Organs der Berliner Arbeiter
räte, Der Republik, iſt ein Skandal. Wie Noske aber ſonſt
noch die freien Geiſter meint knebeln zu können, lehrt fol s
Schreiben, das der Mitherausgeber der Republik Wilhelm
Herzog, an den Präſidenten der Nationalverſammlung ge-
richtet hat:

An den Präſidenten der Nationalverſammlung
Herrn Fehrenbach, Weimar.

Herr Präſident! Der Reichswehrminiſter Noske hat in der
Sitzung vom 26. Juli 1919, um das Dauerverbot der Tageszeitung
der deutſchen Arbeiterräte: Die Republik, zu rechtfertigen, folgen
des geäußert:

„Jch halte es für meine Aufgabe, dafür zu ſorgen, einer Anzahl
Leuten, die ihr revolutionäres Herz eben erſt entdeckt haben und
nun politiſche Geſchäfte machen wollen, indem ſie die Er
regung, die im deutſchen Volke ſteckt, in ſolcher Weiſe ausnutzen,
entgegenzutreten.“ Nach einem anderen Bericht hat er im Zu-
ſammenhang mit dem Verbot der Republik von uns als von „A a s-
geiern der Revolution“ geſprochen.

Es iſt mir nicht möglich, Herrn Noske an der Stelle, von der aus
er ſeine Beſchimpfungen gegen mich ausſtieß, zu antworten. Kraft
ſeiner Macht als Oberkommandierender in den Marken und Reichs
wehrminiſter hat er ſeit ſechs Wochen das Organ unterdrückt, in
dem allein ihm die gebührende Antwort zu geben wäre. Jch darf
deshalb wohl von Jhrem Rechtsgefühl vorausſetzen, daß
Sie einen völlig Wehrloſen gegen infame Beleidigungen ſchützen
werden. Auch Sie werden erkennen, mit welcher Leichtfertigkeit
gegen einen deutſchen Schriftſteller von einem Miniſter unwider
ſprochen Verleumdungen geäußert werden können.

Jch ſtelle feſt: Die von mir ſeit April 1914 herausgegebene Zeit
ſchrift: Das Forum, wurde vom erſten Tage des Krieges von den
militäriſchen Behörden unter Präventivzenſur geſtellt, wegen ihrer
Irira feige Haltung verfolgt, unaufhörlich
drangſaliert und ſchließlich am 11. September 1915 durch Erlaß
des bayriſchen Kriegsminiſteriums verboten. Segen ihrer wie
es in der Verfügung hieß „an den Tatbeſtand andesver
rats grenzenden unheilvollen Wirkung“.

Herrn Noske, als früheren Reichstagsabgeordneten, iſt dieſe Tat
ſache natürlich bekannt, zumal ſein Parteigenoſſe Wolfgang Heine
während des Krieges im Reichstage gegen dieſe Vergewaltigung
roteſtiert und ſich für die Aufhebung des Verbots eingeſetzt hat.
n der Reichstagsſitzung vom 11. Oktober 1917 kämpfte noch Herr
deine gegen die Gewaltmaßnahmen der Militärzenſur mit dieſen

orten:
„Dann die Dauerverbote von Zeitſchriften. Das Forum,

ausgegeben von Wilhelm Herzog, einem unſerer feinſten Publi-
iſten, iſt ſeit dem mer 1915 vollſtändig unterdrückt. DieZeitſchrift hat keinen Satz gebracht, der nicht von der Vorzenſur

enehmigt worden wäre. Trotzdem iſt ſie nachher verboten, weilſhr ganzer Geiſt dieſen Menſchen der Geiſtloſigkeit zuwider war.“

Wenn alſo Herr Noske mich der Oeffentlichkeit gegenüber als
einen Menſchen hinſtellen will, der ſein „revolutionäres Herz eben
erſt entdeckt habe und nun politiſche Geſchäfte machen wolle“, ſo

er bewußt die Unwahrheit, verdächtigt einen politiſchen
eben niedrigſter Geſinnung und ſucht ihm die Ehre abzu

iden.Die Zeitung Republik, im November 1918 durch die Opfer
willigkeit eines Jdealiſten gegründet, hat ſei ihrem
Beſtehen natürlich nicht nur nicht einen Pfennig Gewinn einge
bracht, ſondern konnte nur durch außerordentliche Opfer auf-
rechterhalten werden. Herrn Noske iſt bekannt, daß ſie ſeit zwei
Monaten in den Beſitz der Berliner Arbeiterräte übergegangen iſt.
Durch die brutale Unterdrückungspolitik iſt es ihm gelungen, ſie
wirtſchaftlich zu rninieren.“

m Schlußſatz des Schreibens war die Hoffnung ausgeſprochen,
daß Herr Fehrenbach nicht dulden würde, daß in der Nationalver
ſammlung einem ehrlichen Menſchen die Ehre abgeſchnitten werde,
ohne daß ihm verſtattet ſei, ſich zur Wehr zu ſetzen. e hat ſich
in Herrn Fehrenbach und ſeinem fühl getäuſcht. Herr
Fehrenbach, der Hüter der bürgerlichen Reaktion der National-
verſammlung, hat der Rztignglwerſagirng das Schreiben vor
enthalten. Am 6. Auguſt iſt dies reiben an ihn abge
gangen. Er hat es bis heute noch nicht einmal erwähnt.

So iſt der Ring geſchloſſen: man unterdrückt ein freiheitliches,
oppoſitionelles Organ, faßt dem Herausgeber an die Ehre und ver
weigert ihm zuletzt noch die Möwlichkeft, ſich gegen die Angriffe zur
Wehr zu ſetzen. Das nennt man „ſozialiſtiſch- demokratiſche Re
gierung

Das ungariſche Kabinett.
Ein ungariſches Miniſterium nun endlich zuſtande gekommen.

Sozialiſten ſind nicht daran beteiligt, doch hofft man immer nochauf ihre Teilnahme. Es werden ihnen dre iniſterportefeuilſes

zur Verfügung gehalten doch ſcheint es, daß ſie ſich nicht beteili-
gen r i weil 7 a fgin. Feine ſchlimmſten Reaktionäre
auf die Miniſterſeſſel geſetzt hat.i nie tdulet: Miniſterpräſident Stephan Fried-
rich Miniſter des Aeußern: Martin Lovasgh Miniſter desJnnern: Baron Siegmund Perengh; Finanzminiſter: Baron

Auch von einer der erſten Regierungshandlungen liegt bereits
eine Meldung vor. Danach ſtellte die neue Regierung in Budapeſt
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Einer der ver ſchſten Kriegshetzer geſtorben. Wie Reuter
aus Paris meldet, iſt der ehemalige ruſſiſche Botſchafter in Frankreich und ehemalige ruſſiſche Miniſter des Aeußern Js woſt in
Paris geſtorben. Die nationaliſtiſchen und kapitaliſtiſchen Blätter
widmen ihm lange Nachrufe und gedenken der großen Rolle, dieer in der Vorgeſchichte des Krieges geſpielt hat. Sie erinnern

daran, daß er ſich bei Ausbruch des vergnügt in die Hände
klatſchte und ausrief: Das iſt mein Kriegl Er war damals ſtolz,
bei der planmäßigen Vorberei des Verbrechens eine führende
Rolle geſpielt zu haben. Das ruſſiſche Volk belaſtete ihn mit einem
millionenſtimmigen Fluche l

Rückkehr der deutſchen ans der Wie ausKonſtanz gemeldet wird, iſt dort am 18. Auguſt der letzte Geſamt-
transport deutſcher internierter Soldaten aus der Schweiz ein
getroffen. Jn den nächſten Tagen werden noch vereinzelte Deutſche,
beſonders Schwerverwundete, erwartet. Damit wird dann der
ehe Jnternierte aus der Schweiz nach Deutſchland zurückgekehrt
ein.

Welche Jnternationale?
Die Schweizer Genoſſen für die Moskauer!
Baſel, 17. Auguſt. Der Hauptigegenſtand der Tagesordnung des

am Sonnabend zuſammengetretenen außerordentlichen ſozialg
demokratiſchen Parkeitages der Schweiz war die
Stellungnahme zur 3. Jnternationgle. Dr. Welti be
gründete den vom Varteitag beſchloſſenen Antxag, ſofort aus der
2. Jnternationale, die eben in Luzern getagt, außzutreten und der
3. Jnternationale, Sitz Moskanu, beizutreten. Der weſtſchweizeriſche
Sozialiſtenführer Drez bekannte ſich als entſchiedener Anhänger der
Moskauer Jnternationale, während Nationalrat Graber erklärte,
daß der Weg des Kommunismus zum Untergang des Proletariats
führe. Schließlich wurde in der Abſtimmung über die verſchiedenen
Anträge mit 318 gegen 147 Stimmen beſchloſſen, der Moskauer
3. Jnternatisnale beizutreten.

Die Schweizer Genoſſen S konſequenten Stellung
nahme noch weiter. Eine ſpätere Meldung beſagt:

Baſel, 17. Auguſt. Sonntag vormittag nahm der ſozialdemo
kratiſche Parteitag u. a. den Antrag des Parteivorſtandes an, den
Beitritt der Schweiz zum Völkerbund zu bekämpfen.

Damit charakteriſiert die Schweizer Sozialdemokratie den
Völkerbund ganz richtig als Organiſation zur Aufrechterhalt
des Jmperialismus und Kapitalismus. Die Schweizer Sogzia
demokratie ſteht nur zur proletariſchen Jnternationale und
widmet ihr allein alle Kraft.

K

Einen andern Standpunkt nimmt die Mehrheit der franzöſi
ſchen Sozialdemokratie, unter Führung von Longuet,
ein. Die Berliner Freiheit ſchreibt folgendes:

Die fruchtbare Einigung.
Auf das Erſuchen unſerer Delegierten in Luzern hat

Genoſſe Longuet, einer der Führer der franzöſiſchen
Mehrheit, die d in Hand mit unſerer Partei auf
der Konferenz vorging, folgende Zuſchrift an uns ge-
richtet, die den Geiſt der Annäherung zwiſchen uns und

den franzöſiſchen und engliſchen Genoſſen m
Longuet ſpricht zwar von Sozialdemokratie Deutſch
lands“, hat aber, was zur Vermeidung von Jrrtümern
bemerkt fei, die Unabhängige Sozialdemokratie im Auge.

Longuet ſchreibt: „Die Konferenz von Luzern bietet zweifel
los gegenüber der Konferenz von Bern einen bemerkenswerten

ortſchritt dar, der ſich ſehr ſtark in einer Srehen politiſchen Tat-
ache äußerte: in der voll verwirklichten Verſtändigung zwiſchen
er a Partei Frankreichs, die in ihrer übergroßen

Mehrheit durch ihre ſtärkſten und ſtreitbarſten Elemente vertreten
war, und der Sozialdemokratie Deutſchlands, deren Haltung wäh-
rend des Krieges wir ſo ſehr bewundert haben, und die das beſte
im deutſchen Sozialismus verkörpert. Das iſt eine große hiſtoriſche
Tatſache in der Entwicklung des Proletariats, die auch fruchtbare
Folgen haben wird, Jn Bern hatte man eure gerechten Empfin-
dungen gegen eure Mehrheitler geſchickt ausnützen können, um
irgendeine unnatürliche Annäherung zwiſchen euch und denen zu
erzielen, die während des Krieges die politiſchen Geſinnungs-
r en eines Scheidemann und eines David geweſen ſind. Unſer
o ſchmerzlich vermißte Genoſſe Kurt Eisner hatte ſich ſo dazu ver
eiten laſſen, mit Renaudel gemeinſam zu arbeiten um die

Renaudel jenſeits des Rheines zu verdammen Dieſesmal haben
eure Delegierten Hilſerding und Criſpien verſtand, daß das eine
unmögliche Situation war. Nach natürlicher in i g-
ten wir unſere Aktion auf eine gemeinſame Erklärung.
Unſere Genoſſen aus England, die, wie Macdonald mit Ab-
weichungen rein britiſchen Charakters-, jenſeits des Kanals die
elbe Politik treiben wie wir, brachten uns eine wertvolle z
immung. So vollzieht ſich w fünf Jahren eines ſchmachvollen
lutbades, das Europa und die Welt vernichtet hat, im Schoße des

Proletariats der drei großen Nationen Weſt und eZntraleuropas
die. Einigung der geſündeſten und energiſchſten
Elemente, zu gleicher Zeit, wo uns durch den Mund unſeres
Freundes Fritz Adler die wertvolle Mitarbeit des öſterreichiſchen

roletariaks zugeſagt wurde. Es wird genügen, daß unſer
unde in Jtalien, in der weiß und vor allem in Rußland

ie unfruchtbare und unheilvolle Abſonderung auf
eben und den Platz an unſerer Seite, den ſie niemalsdaten verlaſſen ſollen, wieder einnehmen, damit wir

die Internationale auf feſten revolutionären Grundlagen wieder
aufrichten können, wie es heute dringender als je die großen
hiſtoriſchen Aufgaben, die ihrer jetzt harren, erfordern.“

Die Aeußerungen der Freiheit beſagen, daß ſie dieſer Hal
uſtimmt und keinen Anſchluß der U. S. P. an die Mos

Internationale befürwortet. Es erſcheint notwendig, daß
Partei auf einem Parteitage eine Entſcheidung tri
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Vor dem Gericht der Reichswehrbrigade 8 in Berlin wurde

de der bei denin Li beinun Müller l Win r e
tionrſchießen ließ. Die Denungzi

nnoch unbekannten Man r mit
machte und

blauen
des Reichswehrminiſters bewaffnet, 3 den Leutnant heran

habe lmenen Durchſuchung weder Waffen Munition vorge
auch eine körperliche Unterſuchung bein anderes Reſultat e
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Das Kinderelend in Deutſchland.
zent Den engliſchen Blättern 14. ſtrofeſſor Starling von See

e Deuz rgab. g. her dteehe gen e e hen m Bofe er. e en en n unten Tr be et et teSie i n zu drei Karten liche Zahl dieſer Kinder wieder hergeſtellt werde, wenn„Sie guitieren ja für bangen Sie haben Deutſchland Kredite erhalte, um Lebens zu kaufen. Diesmit verdächtigen Punkten, ich habe von anderen gehsrt, ei der gelpuntt de Lage in Deu eder LiterSie haben auf uns geſchoſſen, verabſchieden Sie ſich von Jhrer Milch den man Deutſhlane nähme bedeute die rm eines

Frau. Es iſt meine Pflicht, Sie jetzt zu erſchießen.“ Starling macht dann den oberſterSo wurde Müller erſchoſſen. Und als er nach der üblichen Slhgattere gebildet wird, in dem an We vie vertreten iſt.

h 3 n ſich b n er ren„Gnadenſchuß'. e eſer werden nHosteſche Befehl, jeden mit der Waffe Tue teres Die Forderung eines Friedensminiſterinms.
zu erſchießen, auf Grund der von der Ga

iviſion in die Welt geſandten Schwindelnachrichten über Greuel
ten der Spaxtakiften erlaſſen wurde. Von Militärs wurde derben l dann vielfach dazu benugt, jeden, der der Mitgliedſchaft bei

r U. S. P. oder bei den Kommuniſten verdächtig war, ſtandrecht
g zu erledigen. Das Gericht kam nicht zu einem Entſchluß.
ollen weitere Zeugen vernommen werden.
Aufs neue entrollt ſich ſo durch die Verhandlungen vor dem Ge

richt die blutige Schmach der Standrechtsmorde des Noskeſchen
Regimes. Eine feige Denungziation eines Unbekannten genügte,
um einen Menſchen ohne weiteres zu erſchießen, obwohl noch nichteinmal die Vorausſetzungen zur Erſchießung gegeben waren, die

der Erlaß Nozles für die Standrechtstötung vorſchrieb.

Rußland.
Dem aufs Haupt geſchlagenen Koltſchak will die amerika

niſche Regierung eiligſt Hilfe bringen. Nachrichten aus
Waſhington zufolge ſoll die amerikaniſche Regierung den Ver
tretern Koltſchaks bereits 280 000 Gewehre ausgehändigt haben.
Die für Koltſchak beſtimmten Waffen und Munition werden über
Wladiwostock verſchifft. Die Lage in Wefſtſibirien ſoll für die
Reaktionstruppen äußerſt kritiſch ſein.

Daß die amerikaniſche Hilfe die Sowjettruppen ſchlagen
könnten, erſcheint wohl ausgeſchloſſen.

Ein monarchiſcher Spaß!
Die engliſchen Blätter bringen eine Mel der Wireleß

Preſſe, wonach bei einer in Sibirien ſtattg en u
ammenkunft der ruſſiſchen Monarchiſten die ruſ-
che Hrone den Fürſten Krapotkin und auf deſſen
igerung Romanowſkh, einem itglied der Romanow-

Familie angeboten wurde. Romanowfky erklärte ſich zur An
Kleimigkeit, dinahme bereit. Großartigl Fehlt nur noch eineruſſiſche Krone“ u

Nieder mit der Planwirtſchaft!
ſcheußlichen Wahlſpruch hat fich die ſozialdemokratiſche

2 t i g eigen gema- wir der e dera nut enten beruhigen, die na usbeu
r der Konſumenten förmlich lechzen. Nur keine
„Zwangs“wirtſchaft, ſondern „freies Spiel der Kräfte“, das heißt:
des Millionenkapitals. m „freien Handel“ wird ein

erf er Zur Mel
dung, d ei“ ſein kommt alsder Lederhandel wieder
n e:

Berlin, 17. (W. T. Der Reichsernährungs-miniſter hat u amit einverſtanden erklärt, daß auch das Herb ſt
gem üſe von jeder Zwangkwirtſchaft frei bleibt.

Schritt für Schritt ſtellt die Regierung die kapitaliſtiſche Aus
h wieder her. Dieſe Herren nennen ſich (ſchanden

lber Sogialdemokraten, fördern aber planmäßig den Kapi-
alismus. Ein widerliches Spiel

Billiges Schuhwerk für Minderbemittelte.
er Genoſſe Simon hat im Namen unſerer Fraktion der National

verſammlung folgende Anfrage an die Regierung gerichtet:
Jm Beſitze des Reichsverwertungsamtes befinden ſich re Mengen

von Häuten und Leder. Das Reichsverwertungsamt beabſichtigt, die
Häute und Ledermengen an Intereſſenten käuflich abzugeben. Nach
dem die Zwangsbewirtſchaftung in der Lederwirtſchaft aufgehoben wird,

avallerieSckützen

die Bewußtſein der Bedeutung und Größe

w. z der et 75 di
Das Frileichgeſtellt Sie Nur Frauen und Manne deren wurh pazi

n ſeit Jahren bewährt iſt, ſollen in das Miniſterium
ntreten können.Die Aufgaben ſollen ſein Die Aufnahme h

r, rVölkerbund zu fördern tie Maßnahmen wirtſchaftli politi
und pädagogiſcher Art, die im Zuſammenleben der Völker an Stelle
der heute herrſchenden zwiſ atlichen Anarchie und des Mißvert

ſtehens, geordnete Rechtsverhältniſſe und Verſtändigung ſetzen dieLehrpläne aller Schulen ſind auf der Grundlage Zwiſchenſtoetlt

Verſtändigung aufzubauen; die S von Kenntniſſen über die
Möglichkeit einer zwiſchenſtagtlichen Verſtändigung iſt in der Weiſe
zu betreiben, daß ſie bis in die kleinſten Dörfer hineingetragen

werden, uſw. Unterzeichnet iſt die Eingabe von Dr. Anita Augs-purg, Lida Guſtava Heymann, Dr. Olga Kniſchewsky, Lbea

Mertelmeyer, Frida Perlen.

Achttägige Streiks „ungeſegtzlich“.
Welch kurioſe Auffaſſung vön dem die ganze Welt in Spannung

haltenden Rieſenkampf zwiſchen Kapital und Arbeit in dem Gehirn
manches Zeitungsſchreibers ſpukt, zig mal wieder die Tatſache, daß
durch die deutſche Preſſe die Meldung geht, der engliſche Arbeits
miniſter wolle Streiks, die länger als eine Woche dauern, für un
geſegtzlich erklären.

an ſcheint alſo allen Ernſtes zu glauben, den Kampf gegen die
Arbeiterſchaft mit ſolchen Mätzchen führen zu können. Das Prole-tariat der ganzen Welt iſt aber viel zu tie durchdrungen von dem

ſeines Kampfes, als daß es
nicht ſchon längſt erkannt hätte, daß dieſe „Geſetzlichkeit“ nichts anderes
iſt als ein Ausdruck der Macht der herrſchenden Klaſſe, der
es a acht unterordnet, ſondern im Kampf ſeine eigene Macht ent

gegenſetzt. 2Deutſche Nationalverſammlung.
Weimar, 81. Sitzung vom Sonnabend, 8 Uhr.

Zur zweiten Beratung des Geſetzentwurfes über ergänzende
Maßnahmen gegen die

Kawitalsabwandexung ins Ausland
bemerkt Abg. Raſchi em.): Wir ſind bereit, auf dieſem Ge
biet alle, auch die ſ en Maßnahmen, unterſtützen, wie

die Auskunftsverpflichtung von Banken und noch weitergehende
efugniſſe. Um aber rſtürzte Maßnahmen zu verhindern,

ſollen dieſe von der mmung eines Reichstagsausſchuſſes von
zehn Mitgliedern ab ſeinbg. Dr. Rießer (Dem): Wir uerden das Geſetz annehmen,
müſſen aber trotzdem unſere Bedenken zum Ausdruck bringen.
Ankündigung und Durchführung der Einziehung und des Um-
tauſches von Vanknoten werden nicht zuſammenfallen, und darum
nicht verheimktcht werden können.

Abg. Dr. Brau r en Wir ſtimmen für das Ge-ſetz, weil der Kapitalflucht endlich geſteuert werden muß.
inanzminiſter Erzberger: handelt ſich um ein ſchwer

einſchneidendes, aber auch um ein notwendiges Geſetz, denn die
Kapitalfkucht, die in den letzten Monaten nie erwartete Formen

r Unſere Ermahnungen

abhalten, mit den ſtärkſten
Eine Schädigung des Wirtſchaftslebens

aber eine Stei des bargeldloſenZwiſchenſcheine werden nicht ausgegeben

x ontingentierung der neuen Noten
nz miniſteriums iſt, das Kapital im und

ber die mit dem Aus zu treffenden
keine Mitteilungen n. Unſer Ziel

ital zur Steuer zu zwingen ohne
ens. Darum bitte ich um Annahme

De

Das wird in zweiter und dritter Leſung angenommenW erhält die dale Ueberſchrift „Geſetz gegen die Kapitalflucht“.
die Geſetze über eine außerordentliche Kripgsabgabe

r in dritterbe vom erLeſung angenommen werden, folgt die zweite Beratung des
Grunderwerbsſteuprgeſetzes.

Sis ſou auf Antrag der Mehrheitsparteien ein F 7a eingefügt
werden, wonach die Steuer nur zur Hälfte erhoben wird, wenn
der ſteuerpflichtige Betrag bei uten Grundſtücken 20 000 Mk.,
bei unbebauten 5000 Mk. nicht überſteigt. S

Dr. Becker Heſſen (D. Vp.): Den Antrag haben wir an
er wurde aber von den Mehrheitsparteien zuerſt abgelehnt.

alſo etwas Gutes gewirkt.

d Soz.): Der Gedanke t nicht von derVolkspartei aus, ſondern vor uns, die wir ihn bereits
19009 vertreten haben.

Abg. Falk Bei den Beſprechungen meiner Partei mit
entrum und Sozialdemokratie iſt von ſeinem Antrag mit keinem

rt die ehe Feneſen Wir wollen endkich ernſt ma mit dem
Siedlungsgedanken. In der erſten Form wurden aber die ſtädti
ſchen Arbeiter in eine ung ge Stellung gegenüber ihren Mit-
bürgern auf dem Lande gebracht.

Abg. Dr. Becker Heſſen (D. Vp.) Unſere ſachliche Mitarbeit
iſt nicht zu beſtreiten.

Der Antrag der Mehrheitsparteien wird angenommen und
da Seſes endgültig verabſchiedet.

a

Zündwarenſteuexgeſetz

wird in dritter Leſung angenommen, nachdem Abg. Dr.
Mumm (Dn.) erklärt hat, daß ſeine Partei wegen der Monopoli
ſierung gegen das Geſetz ſtimmen müſſe.

Der Geſetzentwurf über die
Spielkartenſteupr

wird in der Faſſung der zweiten Leſung endgültig angenommen.
Abg. Thiele (Soz.) richtet die Bitte an die Preſſe und die ge

ſamte Oeffentlichkeit, mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken,
daß die Nationalverſammlung nicht mit ungeeigneten Petitionen
überſchwemmt werde.

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr.

Aus der Provinz.
Frauenkonferenz im Bezirk Halle.

Jn einer ſtarkbeſuchten BezirksFrauenkonferenz, die am Sonn
tag in Halle tagte, ſprach Genoſſin Zietz über vie politiſche Lage
und die Betätigung der Frauen. Die Konferenz trat für die Pro
paganda des Räteſyſtems unter den Hausfrauen ein. Die
Kämpferin ſoll den weiblichen Mitgliedern im Halliſchen Bezirk
obligatoriſch zugeſtellt und die Unkoſten durch Erhöhung der
Monatsbeiträge gedeckt werden. Durch Errichtung von Bildungs
ausſchüſſen, Rednerkurſen und Diskuſſionsabenden ſollen die
Frauen im Geiſte des wiſſenſchaftlichen Sozialismus erzogen und
für die Werbearbeit der Partei gewonnen werden. Von der Bro
ſchüre: Willſt du arm und unfrei bleiben? ſollen 5000 Stück für
den Bezirk beſchafft werden. Der Geiſt der Konferenz war revo
lutionär und die Verhandlungen wurden von großem Ernſt und
Hingabe für die Jdeale der Partei getragen. Die Konferenz zeigte
die Frauenbewegung im Bezirk Halle im, tüchtigen Aufſtieg und
gewährleiſtet für ihre Zukunft einen gtäntzenden Ausblick. Jn
den Bezirksvorſtand wurde die Genoſſin Krüger delegiert und eine
Agitationskommiſſion gewählt aus je einer Vertreterin der an
geſchloſſenen Kreiſe. Den ausführlichen Bericht über die Kon
ferenz können wir wegen der bekannten, jetzt beſtehenden techniſchen
Schwierigkeiten erſt morgen bringen.

X

Flug über Halle.
Der Krieg hat das Flugweſen ganz gewaltig und überaus

a entwickelt, doch wurde dieſe Errungenſchaft menſchlicher
findungsgabe und hoher Technik ausſchließlich zu Zer

ſtörungszwecken verwendet.
Die Groberung und Beherrſchung der Luft war etwas gigantiſch

Großes, aber der Gebrauch der neuen Kräfte und Fähigkeiten
etwas Scheußliches, Schmachvolles. Die Geſchichte des Flugweſens

iegelt die e g Tragik in ihrer ganzen Größe wieder.
jahrhundertalte Sehnen der erlauchtetſten Geiſter war end-

lich erfüllt da machte der gierige, machtlüſterne Menſch das
Erhabene zur Peſt. m ugzouge hatauſende Menſchen
r und beſtialiſch umgebracht worden. Greiſe, Frauen,

inder, Unſchuldige wurden durch Bombenabwürfe zerfetzt, ver-
melt, geblendet, durch Angſt und S en ihres Verſtandes

ab und Gut, W ätten, rli Bauten, ganze
und Städte wurden zerſtört, zerwühlt. Jn friedliche, un

bewehrte Gemeinden kam dur Flugzeuge der Tod. Der blutige
Kampf in den Lüften aber wurde verherrlicht und jene Flieger

ttert, die 10, 20, 50, 100 Fli tötet und Flugzeuge ver
t hatten. Ein Taumel erfaßte die Hirne, die Menſchheit

hatte lein Gefühl mehr für das ruchloſe Verbrechen, das Höchſte
dem Gemeinſten dienſtbar gemacht zu baben. Entſetzliche Zeiten,
entſetzliche Erinnerungen

Run endlich erlöſt man die Luftherrſchaft von dem Fluche.
Man beginnt, das Hohe für kulturelle Zwecke nutzbar zu machen.
Luftpoſt wird eingerichtet, ſchneller Perſonenverkehr organiſiert,
Verbindung von Land zu Land angeknüpft. Bald wird der Luft
perkehr eine fichere, ſtändige Erſcheinung werden.

Aber auch Rundflüge werden unternommen, die dem Men-ſchen die wunderbare SLnheit einer Erde und ſeiner Heimat

zei Freilich iſt das alles zu wieder nur für die Reichen
Wohlhabenden, ſo will es nun einmal ein ünentrinn-

bares Seſetz ſolange wir in der kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
weiſe ſ Aber es iſt ein Anfang, den man begrüßen
muß.

Die Deutſche Luft-Reederei, die mit der Hamburg-
AmerikaLinie verbunden iſt, veranſtaltet in Halle Rundflüge,
die jedermann (für 100 Mark) zuganals ind. Sie hatte am
Sonntag Vertreter der Stadt un r Preſſe zu einem e

laden, der in einem S euge unternommen wurde.mag denn ein Wort über die S heit aufgezeichnet ſein, die

ſich erſchließt und entzaubert, wenn man Halle und das Saaletal
r r latzes, für den die Stadt ſchwSeit der Errichtung des Flu es für den die ereOpfer brachte, war das m en e Flie über Halle g alltäglichen Erſcheinung geworden e gpla wurde ein

meer d
eereee------tcceeeeeee e

Alles für Krieg und Vernichtung. Den Stadtvertretern zeigte
man vor zwei Jahren die ganze Organiſation. Jetzt bietet der
Flugplatz einen öden Anblick, verglichen mit damals. Millionen-
werte ſind dort erzeugt worden, die der Krieg fraß und verſchlang.
Auch ſchwere Todesopfer waren zu beklagen. Wir wünſchen ſehn-
lichſt, daß der Flugplatz wieder aufblühen möge, aber von nun
an zur Hebung, nicht zur Vernichtung der Kultur. Der

möge ein für allemal aus dem Flugweſen ver
ammt ſein.
Die Deutſche Luftreederei hatte zu ihren Flugvorführungen ein

h oſt fluggeng einige gewöhnliche Poſtflugzeuge und Kurier-
flieger zur rfügung. as Großpoſtfl ug mißt 23 MeterSpannweite, ein Doppeldecker mit zwei rigen Motoren, die zu
beiden Seiten des Mittelſchiffes frei zwiſchen den Decken befeſtigt
ſind. Das Großflugzeng iſt eine e ige Bombenwerf-
maſchine, die jeweils im Stirnraum zwei Dutzend Bomben
von 30 bis 300 Kilogramm hängen hatte. Die Aufſchriften und
Vorri für den Bombenwerfer ſind noch jetzt vorhanden.
Vielleich es derten den Tod gebracht, vielleicht Dörfer
und Städte zerſtört; vielleicht laſten auf ihm die Flüche von un-
zähligen Gequälten, Geängſteten ehn Perſonen faßt der
große Vogel und trägt ſie durch die Lüfte, ein Beförderungs-
gewicht von mehr als 1000 Kilogramm 20 Zentner. Jm Stirn-
raum ſind zwei bequeme Sitze, dann folgen zwei Führerſitze und
im hintern Raum iſt Platzfür ſechs Perſonen.

Das Knattern und Fauchen der Motoren ſetzt betäubend ein,
Staub wirbelt auf, ein merklicher Ruck und das Flugzeug rollt
holpernd über den Boden. Bald aber iſt die Erſchütterung votbei,
die ſanfte Luft iſt unſere weiche Trägerin geworden. Und nun
bemächtigt ſich jedes fühlſamen Menſchen ein wunderbares Gefühl
der Freiheit und Leichtigkeit, das bis ins Tiefſte dringt und uns
völlig beherrſcht. Es iſt, als wenn alle Erdſchwere von uns ge
nommen wäre. Das iſt uns von allen gemütsreichen Fliegern
beſchrieben worden. aber für jeden Renſchen iſt es neu und wird
zum Erlebnis. Welch ein Zauber, dies alles bewußt und un
geſtört empfinden zu können, ohne durch Gedanken an Kampf oder
Mord um das ſchönſte Gefühl dieſes Freiſeins betrogen zu werden.

Und nun beginnt für das Auge ein lieblicher Zauber. Es iſt
wie im wäre als wenn uns die Dinge der Erde langſam ent
ſchwänden. Ein feiner Schleier ſcheint zwiſchen Auge und Erde
geſpannt, der ſich zart verdichtet, alles kleiner, edler, zierlicher
erſcheinen läßt. Ach da liegt ein Oertchen unter uns, wie aus der
Spielſchachtel ausgepackt. Es iſt Lettin aber wer plagt
mit Namen. Eben goldet die Sonne darüber und grüßt herau
durch den Widerſchein in der lieblich gebogenen Saale. Wie
ſauber das alles ausſchaut! Die große ſtädtiſche Klärungs-

gelegte flache Klötzchen.

Rieſenbetrieh mit mehreren Tauſend Arbeitern und Arbeiterinnen.

anlage am Tafelwerder ſieht aus wie ſauber nebeneinander B

Und dann die Heidel Welch ernſte Schönheit über der
großen dunklen Fläche. Die wenigen ſichtbaren Wege wirken nicht
ſtörend. Hellere Stellen deuten junge Fichtenpflanzungen oder
Laubwald an. Ein un gisbarer muck für Hallel Wir ſind
über Nietleben. ie ein ſchöner Park mit t en
Schlöſſern mutet die Jrrenanſtalt an. Schnell verbannt der
Geiſt den Gedanken an menſchlichen Jammer, der dort hauſt.
Hier oben iſt Freude. Paſſendorf ach und dort die Raben-
in ſel. Welch ein Wunderl Jnmitten grüner Wieſen ein dunk
les Eiland von hellem Silberſtreifen umgeben. Entzückt ſchweift
dex Blick über dies ſattgrüne Auge der Natur und will das feine
Aderwerk der Saale fern verfolgen. Da, eine ſcharfe Wendung
und wir ſteuern direkt auf den großen grauen vierzackigen Stern
los, als der Halle geſichtet wird. Wie aſchfarbig und tot dies
euſe edränge erſcheint! Kein ſichtbares Grün dw en keine
Gartenfſtadt. Nichts Buntes und Fröhliches. Die Menſchen haben
ſich einen großen Steinhaufen zuſammengeſtellt, nein zu
ſammengepreßt. Wie wird die Erde freundlich ausſchauen, wenn
einmal die öden Großſtädte über weites grünes Land auseinander
e ſind. Zukunftsträume

r etwas Luſtiges hat Halle an ſich, das heißt in ſich.Das iſt der Rote Turm und Want Reſpekt vor a
Geiſtlichkeit zu ſagen die Marktkirche. Nein, ſieht das
komiſch aus, wie dieſe beiden roten und grauen Klötzchen einſam
auf weite Plätze geſtellt ſind! Da hitft nichts, da muß jeder an
eine Spielſchachtel denken und da muß jeder lächeln. Nicht eine
Spur von Tragik oder Größe nur von Komik. Es wird gut ſein,e LuftReederei auch die Städtebauer zur Luftreiſs
einladet

Der Halliſche Bahnhof iſt ein Wunderwerk. Aber man ſieht
es ihm an, daß er nicht na einem Plan entworfen, ſondern durch
Erweiterungen geworden iſt. Er erſcheint wie das Hirn des
großen Sterns, in dem ein Netzwerk feinſter Nervenſtränge kunſt
voll Kraft und Bewegung empfängt und wieder nach außen leitet.
Ein dunkles Züglein gleitet eben hinaus gleichſam als Votſchafter
in die Ferne, die durch ein wingiges Spinnwebfädchen mit dem
ſtarren Stern verbunden iſt. Doch der Blick ſucht wieder helle
Bilder und da grüßt etwas Wunderliches aus der Ferne. Es
iſt der Galgenberg. Dieſe Wegeanlage, ſo ſehr ſie der Ver
ſchönerungsverein verpfuſcht hat (von unten betrachtetl), ſo
reigend erſcheint ſie aus den Lüften. Es iſt etwas ungemein a
liches. Ob etwa der Verſchönerungsverein die Anlage für Luft-
paſſagiere angelegt hat? Nach dieſem lieblichen Blick ſei ihm
jedenfalls manches verziehen
Noch meürlgs reiſe wir über die Stadt. ß oo, Giebichen-

und Peißnitz entdeckt man bald alsleuchtende Stellen
riedhöfe lernt man als „lebendige“ Punkte im grauen rſchätzen die Franckeſchen Stiftungen dehnen ſich wie kin
lock von Kraft und ſteingewordener Größe als wenn ein

genialer Geiſt dies Zeichen ſelbſtbewußt unzerſtörbar bis in



mer
die renitenten Gegenden Thüringens geſchickt wurden, um

rwährende Einuartierung die Bevölkerung kirre zu
müſſen harmloſe Burſchen geweſen ſein gegen die Nos

mit denen wir geſtraft werden. In den letzten Tagen nimmt
das Rorden überhand. Kaum hat man im Weißenfelſer Revier
einen Arbeiter ermordet, ſo wird die Oeffentlichkeit mit
einer blutigen Heldentat in Mockrehna erfreut. Und die Drucker
ſchwärze
gleich zwei Mord
berg ein neuer, faſt unglaublicher Vorfall gemeldet. Dieszal iſt
allerdings ein junger NoskeSoldat ſelber das Opfer geworden.
Aus Wittenberg wird uns dazu mitgeteilt: „Die in unſerer Stadt
herrſchende Ruhe, die allerhöchſtens einmal durch eine rech
widrige Verhaftung durch einen Noskejünger oder ähnliche
„Aktionen“ geſtört wird, hat es der hieſigen Reichswehr
Und da ſonſt nichts weiter geſchieht, die Soldaten doch
ſchäftigt werden müſſen, wir i wegen die Ar tgeübt. Angriff und Verteidigung al e
Schlachtplan, der hier kürzlich gemimt wurde. Leider ging die
Sache nicht programmäßig, ein paar Akteure nahmen das Spiel
zu ernſt, und ſo wurde einem 18jährigen jungen Soldaten dabei
mit dem Gewehrkolben der Schädel eingeſchlagen, ſo daß der
Jüngling bedenklich r ineeſch einer offiziellen Dar
ſtellung ſoll ein c e Ungl
daten ſei vor der Uebung jedes Handgemenge

Wenn die Nosketen ſich ſelber bei Uebungen gegenſeitig tot
ſchlagen, ſo kann man ſich einen Begriff davon machen, mit welcher
Wolluſt ſie den Kolben gebrauchen würden, wenn ſolche Kaſernen
ſtürme und Hausſuchungen nicht als ſtattfinden.
Sind ſolche Uebungen wirklich no ig? Aber ſchließlich könnte
es der Arbeiterſchaft gleichgültig ſein, wenn dieſe Brüder ſich
gegenſeitig den Schädel einſ en, feierlichen Proteſt legen wir
aber erneut vor der ganzen lichkeit gegen ein m ein,
das mit der Methode des iſierten Mordes die Arbeiterſchaft
bekämpft. Ein furchtbarer Vorfall hat ſich am Sonnabendnach-
mittag abgeſpielt, über den die Reichswehrbrigade 160 (Landes
jägerkorps) uns folgende Mitteilung macht:

„Jn St. Ullrich bei Mücheln, ſüdweſtlich Merſeburg, löſten ſich
am 16. Auguſt 1019 nachmittags aus einer MaſchinenPiſtole, die
von einem Landesjäger des dort ſtehenden Srnteſchiſkommandos
gehandhabt wurde, auf ungeklärte Weiſe plötzlich drei Scharß,
während ſich die Abteilung im Quartier befand. Ein Schuß tötete
das 20jährige Mädchen Elſe Gaeda aus St. Ullrich. Der tief
bedauerliche Unfall wird gerichtlich unterſucht. Das Kommando
iſt vorläufig aus dem Amtsbezirk St. Ullrich herausgezogen
worden.“

Das iſt die Darſtellung der Nosketen ſelber! Für uns iſt das
ein neuer Beweis, daß man leichtfertigerweiſe unausgebilbete
Leute mit den Waffen hantieren läßt. Es wird von einem „Un-
fall geſprochen, wie noch jedesmal, wenn alle Ableugnungsver
ſuche die nackte Tatſache des Mordes nicht aus der Welt ſchaffen
konnten. Zu der gerichtlichen Unterſuchung haben wir nicht das
geringſte Vertrauen und glauben dur nicht,
iſt, den Vorfall aufzuklären. Es ſind
ſondern ſelber Angehörige der Reichswehr, die ſich natürlich be
mühen werden, möglichſt zu vertuſchen, damit, wie Vogel im
Luxemburg-Mordprozeß ſo ſchön ſagte, „die Ehre der Diviſion“

getrahrt bleibt. Roheit, Brutalität, rn des Menſchen
lesens, das ſind die hervorſtechendſten Eigenſchaften der Leute,
die jetzt in Mitteldeutſchland den „Schutz des Eigentums“ der
Kapitaliſten übernommen haben. Wir fordern die Regierung in
Merſeburg auf, endlich energiſche Schritte gegen dieſe Landplage
zu unternehmen und pflichtgemäß der Reichsregierung mitzuteilen,
daß die Bevölkerung Mitteldeutſchlands den ſchärfſten Proteſt
dagegen erhebt, auf ſolch barbariſche Weiſe bekämpft zu werden.

Darlehn zu gemeinnützigen Zwecken
werden vor der Landesd ſtalt Sachſen-Anhalt in
Merſeburg in 73 m geben. Die Einrichtungützt er der e sordnung. Jn der
nval g, die auf italsdeckungsverfahren“e

en e eein Vermögen von annähernd 138 ionen Mark. Ein Viertel
dieſes Beſtandes muß mindeſtens in Anleihen des Reiches oder

das graue Zeitalter geſetzt hätte. Wucht iſt hier das Waltende.da irre nen e mit ſ mono
tonen Straße und ſeinen großen ernen Käfigen fürdas men ver? e Jnduſtriematerial, es iſt kein freundlicher
Blick für fühlende, wiſſende Augen

Bald ſehen wir ſchier unter uns. Und dann
der Blick an weiten, fruchtbaren er Die

i nen wie Kleckerchen über die Fläche gezuckert.
die Schreber
den Geiſt lieber

rten

all die holden Wunder ſchaut, die der
rdmutter unter uns ausbreitete, der vergaß all das

und Brauſen, das freilich das Luftfahrzeug ununter
brochen erfüllt. Aber dem eiber war der ſchö r vorn
in der Stirn des s, zuteil geworden, ſo daß erklärlich iſt, daß
alles ſchwere Menſchhafte auf 20 Minuten völlig verträumt wurde

Nun ging es „kribbliches Gefü r erinnert daran. Wir ſaufen über M e und können alle Einzelheiten des Pries aufs genauſte muſtern. Die Sauberkeit ſcheint
unübertrefflich. Und im Niedergehen ſcheint es, als wenn wir
faſt an die Vächer der schen anſtoßen würden ſo ſchnell

tte ſich das Auge an die z aus der Höhe gewöhnt.
im rn der Chauſſee liefen zwei Mädchen eilig davon

es ſchien, als würden wir ſie „überfahren“. Das taten wir freilich,
aber noch in beachtlicher Höhe. Ein neuer Beweis, wie leicht die
Täuſchung des Auges gelingen kann. Ein harter Aufſtoß erinnertedaran, de wir wieder Boden unter den rn hatten, bald ſtand

da brave e Peeh e hreg
nun der Gegenſatz wieder: die ſchreckliche Erdſchwere.

Wie eine Ankettung an eine rieſige Laſt h plötzlich die primi-
tive Fortbewegung durch das Gehen im Vergleich zum völligenr und unbehinderten S wixgen in leich uſti Und wie

h

dieſer Nachricht iſt kaum trocken geworden, ſo kommen tej
Meldungen auf einmal. Zuerſt wird aus Witten

Runderlaß her ausgegeben über
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So ſind
gwe

t
H. weitaus v. H. anzuW d hre hnungefürſorge z. B. bei rund der geſamten

e en.ür eigene Anſtalten (Krankenhäuſer, Heilſtätten, Erholungs-unt h r Kiſeeee i hat die Landesver-
ſicherungsanſtalt en- Anhalt die Summe von 1670871 Mk.
au t. Sie t z. B. eine Lung eng ein Erhol im (Rodberg), ein Jnvalidenheim (Sophienhöhe) uſw.
die a S. jetzt wegen der ſchlechten Ernährungsverhältniſſe
nur ſchwach belegt Se Namentlich dieſe eigenen Veranſtaltungen
ließen ſich noch ſ wohl erheblich ausbauen. Beiſpiels-
weiſe würde ſich man Rentenempfänger finden, der gern in
eine menſ dige rkunftsanſtalt ging.

See und Gebirgskreiſe Mangsfeld.
Die Ortsvereine der Ungbhän u Sozialdemokratiſchen Partei

im See und Gebi dskreiſe Mansfeld erſuchen wir, umgehend die
Adreſſen ihres Vor an untenſtehende Adreſſe einſenden zu
wollen. Wie alljährlich, ſo erſcheint auch dieſes Zehr wieder der
Volkskalender. Wir bitten um ſofortige Zunge e, wieviel von
dieſen Kalendern in den einzelnen Ortsvereinen bendtigt werden. Des
weiteren machen wir die Gemeindevertreter auf die Broſchüre „Richt-
linien für ein Gemeindeprogramm“ von Emanuel Wurm, aufmerkſam.
Wir erſuchen die Ortsvereine, deren Gemeindevertreter noch nicht im
Beſitz einer ſolchen Broſchüre ſind, gleichfalls zu wollen,wieviel davon gebraucht werden. Der Kreis pro Stück beträgt 20 Pf.

eder Gemeindevertreter ſollte im Beſitz einer ſolchen Broſchüre ſein.
mit eine geordnete Geſchäftsführung im Kreisſekretariat erm

wird, bitten wir die ine um ſofortige' Erledigung obiger
Wünſche. Kein einziger Ortsverein darf fehlen.

Die rnJ. A. Franz Güth, Parteiſekretär, Eisleben, Kloſterplatz 47.

Landarbeiterſtreik im Harz.
Wie aus r w. wird, ſind die Landarbeiter desKreiſes d nän, a. 3 i in den Streik getreten. Sie
fordern höhere Löhne und Einführung eines Tarifs.

Ebenſo wird aus Calbe g. S. gemeldet: Am Donnerstag abend be
ofen die hieſigen Landarbeiter in ſtark befuchter Verſammlung mit
380 gegen 8 Stimmen, in Streik zu treten. Die bisherigen Verhand
lungen blieben ohne Ergebnis.
Sonnabend noch erledigt.

Merſebur r Am 13. Auguſttagte im Thüringer a eine Mitgliederverſammlung der Zim
merer, die ſich hauptſächlich mit dem Bauarbeiterſchutz und der
Anſtellung von Baukontrolleuren beſchäftigte. Jn ſeinem Referat
e hrte Kamerad Gramann aus, daß ohne eine gründliche Rege-

des Arbeiterſchutzes keine geordneten Zuſtände im Bau-
gewerbe aufkommen könnten. Jm Fringip ſeien ſich Regierung

e e einig. r i ſ u übeverſicherungsgeſetz, die geringen Rechte der Arbeiter in derVerwaltung der Verufegenoſſenſchaften Die altem Forderungen,

Kontrolle zur Verhütung von Unfällen, ſtrickte Einhaltung der
Vorſchriften, Prüfung der Gerüſte und anderer Schutzmaßnahmen,
ſeien durchaus berechtigt, und es müßte ſcharf darauf geſehen
werden, deß die geſetzlichen Vorſchriften eingehalten werden. Seit

ahren beſtehen Schutzkommiſſionen der Organiſationen, die die
ntrolle ausüben, Behörden und U mer ſtehe der

Kommiſſion ſehr mißtrauiſch nüber. Sie ſehen die Kontrolle
als unbefugten Eingriff an und als Verhetzung und Aufwiegelung.
Die ſteigenden Unfallziffern beweiſen aber, wie notwendig es iſt,

ie Notſtandsarbeiten wurden am

Sorge zu tragen, ie geſetzlichen Vorſchriften angewendet
werden. Gerade während des Krieges ſind bei dem Arbeiterſchutz
alle Beſtimmungen außer Kraft geſetzt worden, im Intereſſe des
Unternehmertums. Das Hilfsdienſtgeſetz und die Drohung mit
dem Schützengraben waren die Mittel, die Arbeiter abzuhalten,
für die Schutzbeſtimmungen einzutreten. Die r
ſchaften müßten im eigenen Jeerg dafür ſorgen, daß die Zahl
der Unfälle ſich verringere. Die Bauarbeiterſchutzkommiſſion der
Gewerkſchaften wird mit großem Argwohn betrachtet. Alle An-
träge auf Parität und Beteiligung an der Verwaltung der Be
rufsgenoſſenſchaften werden abgelehnt. Um ſo berechtigter iſt da
her unſere Forderung auf Anſtellung von kontrolleuren aus

Kreiſen der her De Tralrng iſt nun prdrig
rängen nachgekommen un am 13. r einena Arbeiterſchutz. Aber bis heute,

acht Monate ſpäter, merke man noch nichts von dieſer Verordnung.
Die Ortspolizeibehörden werden doch noch dazu kommen mifen
neben dem amtlichen Baupolizeiperſonal, Bauarbeiter als Kon
trolleure heranzuziehen oder anzuſtellen. Unterrichtskurſe ſollen
abgehalten werden, um möglichſt viel Sachkenntnis zu verbreiten.
Die Kameraden ſehen alſo, wieviel auf dem Papier ſteht, mit der
Durchführung hapert a W re der d

Lauchſtedt. Patriotiſcher Unterricht in der For ungs-ſ a Der hieſige Rektor der Bürgerſchule will ſich Wein nicht
in die jetzigen Verhältniſſe fügen. Derortige Leute ſind eben das
devote Kriechen gewöhnt. Ueber die Flucht „Wilhelms des Letzten“
ſagt dieſer gebildete Herr folgendes: „Wenn der Kaiſer hier geblieben
wäre, hätte es Bürgerkrieg und wenn mein eigener Bruder

n

damit g Vielleicht hatt erweiß der Mann nicht, was erbt das s ſi äche, es bl i ſich geiſtig überanſtrengt. Seine zweite Aeußerung „Englands ReRaume Die Wirnigtel lete ehe um L u 3 Art ne ſchuld am Kriege und nicht un w. daß m
war ausgeträumt. ſein für dis Menſchheit t keine e Prryß e reAber es ſoll nicht ausgeträumt en e it, es er denkt, andere hinzuſoll nicht verſchloſſen zie ern. Die Erde ſchwerlich gelingt. H.iben unſern Hindſchmückte z r uns, der menſchliche Geiſt ſchuf für alle, es ſoll

einmal die Zeit geformt werden, die allenTeil Schohhett ſchauen läßt. Der geniale Men
Kunſt, Muſik, unvergängliche geiſtige Schätze. Er erſchloß ſich die
Fnkat der Naturreiche, er eroberte ſg as Anſchauen der gol
digen Welt Nun fehlt noch der machtvolle Genius, der den Men
ſchen, allen Menſchen, den Genuß der Schönheit ſchenkt.
K wird nicht wer ſein, das wird der millionenſtarke, aufgeweckte

beiter ſein.Seite al c den Wert des Wetenst

Menſchen ein gr
ſchuf Herrliches,

Paul Hennig

oß iſt einfach undenkbar, a
Siebigerode. Die Fünfzehn-Groſchen-Bauern. Ese doch wahr, daß in dem ſchönen Dörfchen

Siebigerode die Bauern den Arbeiterinnen ein Tagelohn von ſage
und ſchreibe 1,50 Mk. pro Tag zahlen. Dabei erlauben ſich aber
dieſe Herren, für ein Pfund Quark 1 Mk. und darüber zu nehmen.
Es verdient ein ſolches Verhalten hier öffentlich gebrandmarkt zu
werden. iſt uns bekannt, daß ein Arbeitgeber, Herr Gold-
chmid' welcher dem Arbeitgeberverband angehört, dabei

iter ſt uns bekannt geworden, daß außer dem Herrn Gold-
idt noch die anderen Herren, Gebhardt, Reutgg, M. BVöſel,

ch

en den Kaiſer kämpfte, ich hätte ihn erſchoſſen Offenbar-Maß der Mon eſagt bat

es 1 kann ficha
chließen. ſeit ihr denn immer vlind?den wo der Landarbeiterver

andere Löhne gezahlt werden? Es
nur eine Loſung

1 Me J für den Landarbeiterverband werden von
dem Vorſtand der Ortsgruppe Amerode entgegengenommen.

Eilenburg. Kartellſitzung. Man einigte ſich zunächſt dahin, daß
man einen un ß, ähnlich dem vor dem Kriege, bilden
wolle, der aus je drei Vertretern des Karxtells und der Partei beſteben

Gewerkſchaftsfeſt großzügiger ausgeſtaltet und vorallem auf einen Platz konzentriert werden. Die Vrarbeiten dazu

Geſamtvermögen des Kartells beträgt 1107,02 Mark. Nachdem dem
Kaſſierer für beide Abrechnungen Entlaſtung erteilt worden iſt, kommt
man zum Verſchiedenen. Der Vorſitzende teilt mit, daß die Muſiker
62,50 Mark für die Bibliothek überwieſen haben. Der Vertreter der
Metallarbeiter gibt die ärung ab, daß ſie es vorläufig noch ab
lehnen, ihre liothek der in ze ins Leben zu rufenden Roſa
Luxemburg Bibliothek zu überweiſen. Demgegenüber gibt der Ver
treter der Buchdrucker bekannt, daß ſie W Bibliothek reſtlos über
wieſen haben. Von der Bibliothekskommiſſion wird angeregt, die Er
Cpuna der Bibliothek noch etwas hinauszuſchieben wegen techniſcher

wierigkeiten. Zum Schluß beſprach man noch einige interne Ann.

dgelegenheiten.

Greppin. Gemeindevertreterſitzung. Jn die Ein
ſchäzungskommiſſion wurden einſtimmig gewählt die Herren Pohl,
Hildebrand, Heſſe, Labinſki, Spade und Tarre. Sehr ſtürmiſch
ging es zu bei der Formulierung eines Beſchluſſes über den Nach-
trag zur Luſtbarkeitsſteuer. Dieſe Steuer war im November 1918
im erſtändnis mit den Gaſtwirten durch den Arbeiterrat be
ſchloſſen worden, und zwar in Höhe von 20 Pf. für jeden Teil-
nehmer an Ballveranſtaltungen uſw. Das Steuerergebnis kam
an Kriegerwitwen zur Verteilung. Der Arbeiterrat hatte aber
vergeſſen, bei dem Kreisausſchuß und dem Regierungspräſidenten
die Genehmigung zur Erhebung der Steuer einzuholen. Der
demokratiſche Gemeindevertreter, Poſtvorſteher Heſſe, hat nun bei
dem Landrat eine Beſchwerde eingelegt, worauf auch prompt die
Antwort einlief, daß es ſich hier um die ſtrafbare Anmaßung
eines öffentlichen Amtes durch den Arbeiterrat handle. Jn der
Verhandlung wurde Herr Heſſe als Bekämpfer des Räteſyſtems
gekennzeichnet, der Paer verteidigte, daß er die Angelegenheit
nur in ge r ige Bahnen lenken wollte. Die Beſchlußfaſſun
wurde nach den orſchlägen der U. S. P.- Vertreter beraten un
emg In die Kohlenkommiſſion wurden Herr Hehne und

ibner gewählt. Die Kommiſſion ſoll die Kohlenvorräte feſt
ſtellen, und es ſollen nur die Haushaltungen beliefert werden, die
überhaupt noch keine Kohlen haben. Da die Belieferung der Ge
meinde mit Kohlen völlig unzureichend iſt, wurde einſtimmig be
ſchloſſen, Proteſt einzulegen. Der Zuſchuß für die Kleinkinder
Spielſchule wurde nach der Begründung durch den Vorſteher

aßauer r Die Lehrerin ſoll monatlich eine perſönliche
ulage von 55 Mk. erhalten. Die Herren Birkner und Bahl

wurden zur Nachprüfung der Schlachtviehbeſtände beſtimmt. DerEntwurf über ein Oetsſtatut wurde genehmigt und dabei die Be

der Beamten geregelt. Der Antrag der U. S. P.
ertreter, die Beamten, Angeſtellten und Hilfskräfte im Urlaub

gleichzuſtellen, war abgelehnt worden. Die Forderung der Be
amten auf Anrechnung eines Teiles der Teuerungszulagen auf
das Gru und Endgehalt, wurde berückſichtigt und ſodann die
Beſoldungsordnung enehmigt. Das günſtige Angebotder Stadt Bitterfeld an Speck, Fetnt und Reis für die Gemeinde,

konnte nicht aufrecht erhalten werden, da die Stadt einem
Schwindler in die Hände gefallen iſt. Ein Zuſchuß an die Dampf
molkerei Löberitz kann erſt dann gewährt werden, wenn erwieſen
iſt, daß ſie unrentabel arbeitet.

ſehrDelitzſch. Stadtverordneten- Sitzung.
wichtige und z
verordnetew Kollegium in ſeiner letzten Sitzung zu erledigenStanden doch die Kuntte: Abſetzung des Arbeiterrates und f

fung einer Einwohnerwehr zur e rrerg Daß dieſe beiden
Punkte ein ſtarkes Intereſſe in der Arbeiterſchaft wachgerufen
hatten, bewies der überaus ſtarke Beſuch des Zuſchauerraumes.
Der Bürgerausſchuß hatte in einem Schreiben an den Magiſtrat
die Weiterfinanzierung des Arbeiterrates abgelehnt, und fordert
die Aufhebung des Kontrollrechts des Arbeiterrates. Die bürger-
lichen Stadtverordneten hatten dieſe Eingabe zu der ihrigen ge
macht. Der angeblich demokratiſche Lehrer Richter begründete den
r ſehr oberflächlich, ſo daß ſich jeder nur einigermaßen mit
dem Rätegedanken Vertraute fragen mußte, ob der Mann über-
haupt etwas von der Tätigkeit der Arbeiterräte verſteht. Bürger
meiſter Grüneberg verſuchte an der Hand eines Miniſterial Er
laſſes nachzuweiſen, daß dem Arbeiterrat ein Kontrollrecht nach

Eine

den Neuwahlen zur r r mehr zuſtehe undeine Finanzierung nicht mehr notwendig ſei. Auch der viel
geſchwätzige Herr Laue holte zum Schlage aus und wollte be
weiſen, daß der Arbeiterrat der Stadtgemeinde jährlich 20 000 Mk.
koſten würde. Herr Laue mußte ſich ſofort vom Magiſtrat berich-
tigen laſſen, daß nur 10000 Mk. nötig ſeien. Aber auch dieſe
Summe ſtimmt nicht, denn gegenwärtig werden von der Stadt-

meinde nur wöchentlich 35 Mk. zur Unterhaltung eines Bureaushezahtt. Wie man da eine ſo hohe Summe herausrechnen kann,

iſt unverſtändlich. Von unſeren Genoſſen Buhle, Hampe, Thomas
und Schmidt wurde den Herrſchaften dann gründlich manche derbe
Wahrheit 3 Aber all das reichhaltige Material vermochte
nicht, die Rechtsſozialiſten von ihrem Standpunkt abzubringen,
der darauf hinausläuft, dem Arbeiterat ab 1. September die Mittel
u verweigern. Dieſe Reaktionäre Alpers, Gruppe, Criſtoph undEiruenſee letztere zwei Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter, ſtimmten

für Beſeitigung des Arbeiterates und verrieten dadurch wieder
eine Poſition an die Gegner der Arbeiterklaſſe. Dieſer Verrat, ſowie r Bemerkungen der Reaktionäre, riefen in den Zu
hörerkreiſen des öfteren erregte Bemerkungen hervor, ſo daß der
Vorſteher wiederholt einſchreiten mußte, um eine ordnungsmäßige
Geſchäftsführung zu ermöglichen. Auch in anderen Fragen war
die Haltung der Rechtsſozialiſten geradezu jammervoll. Sie wiſſen
nicht, wie ſie abſtimmen ſollen, und erſchweren deshalb manchmal
die ganze Geſchäftsführung, weil durch ihre Unſchlüſſigkeit die Ab-
ſtimmung oft doppelt vorgenommen werden muß. Sie werden
deshalb zum Geſpött und ſetzen ſich der Verhöhnung der ganzen
Verſammlung aus einſchließlich der Bürgerlichen. Bei der Vor-
lage: Errichtung einer Einwohnerwehr, gab es wiederum eine recht

rege u Die Begründung war ſo oberflächlichund nichtsſugend, daß die Stadtverordneten ohne weiteres zur Ab
lehnung kamen. Vorher hatte Genoſſe Thomas unſeren Stand-
punkt klargelegt und ſich entſchieden gegen die Errichtung aus
geſprochen. Diesmal zegten die Rechtsſozialiſten keinen Arbeiter
verrat, ſondern lehnte die Vorlage mit uns gemeinſam ab.
Der Gaspreiserhöhung von 34 auf 44 Pf. für das Kubikmeter
wurde zugeſtimmt mit dem Bemerken, daß die Erhöhung erſt am
1. September eintreten 4 Ferner wurde eine Vertragsbeſtim-
mung genehmigt, wonach der Gaspreis um einen Pfennig auto-
matiſch ſteigen oder fallen ſoll, ſobald der Kohlenpreis um 4 Mk.
ſteigt oder fällt. Jn der Badeanſtalt ſoll in Zukunft die Ermäßi
gung für Arbeiterbadekarten in Höhe von 10 Pf. fortfallen undKleid titig der Preis für die oberſten zwei Klaſſen um je 10 Pf.
und für ein Dampfbad um 25 Pf. erhöht werden. Der Preis der
dritten Klaſſe bleibt bei 50 Pf. beſtehen. Für a der
Wohnungsnot wurden noch 20 000 Mk. Berechnungsgeld und für
den Ankauf von Baumaterialien 100 000 Mk. bewilligt. Eine An
zahl kleine Vorlagen wurde teils durch Zuſtimmung, teils durch
Ablehnung erledigt.

rd. Böſel und Karl Pfann chmidt, dieſelben hohen Khne zahlen Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis 1 Abe

leich reichhaltige Tagesordnung hatte das Stadt

i

nd für

eben: Geſchloſſen in den

ſoll, dazu noch die Vorſtände. Vonſeiten des Kartells ſind gewählt
Genoſſen Plath, Sander und Körnig. Dann ſprach man über zwei

die einen Ueberſ von 852,89 Mark ergaben. J
ukunft ſo

müſſen zeitiger uen. Die Abrechnung vom erſten Halbjahr 1919
ergibt eine e von 725,92 Mark, dem eine Ausgabe von
117,16 Mark erſteht. Mithin ein Ueberſchuß von 608,77 Mark.
zu dem noch ein Sparkaſſenguthaben von 498,25 Mark kommt. Das

n
h
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Direkt Folix Meinhbardt.
Heute u. folg. Tagoe:

Das Gesets. 3427
Sorigles Drams in drei
Akten von Vaul Bader.

Anfang 8 Uhr.
Kasse v.

7

Moirspern
Burgstraese 27.

Vor Gerion Konzerte

I Axxgefübrt von der Hallischen Bergkapelle.,

3412 Die Gosohäftsleitung.
n

Bratwursto
Neuer urkomischer Spielplan 8394

Geschw. Vogginger, Paul Jahr, H. und W. Walrot,
akrobat. Jongleure. d. Vrkomisehe. Ges.-Tanz- Duett.

Müähler-Manon, Marie u. Richard, und die übrigen
Tanz- Duett. der leb, Spielball, neuen Künstler.

em. Buneske: Der Graf von luxemburg.

J

B. B. mmHeute abend 7 UhrDas 2. groge Pracht -proegramm.

risnta Gloger, Wolf-Lindau,
Operetten Sängerin, Komiker.

Adolf Goedioke-Greiffenhberger,
urkomischer Musical- Akt.

Anni Edelweiss,
Tyrolienne.

Gertrud HBork,
j VPortrags Soubrette.

Max Frey.
der bekannte Varieté-Humorist. 8409

fred arrat, Lona Serrals-Marrat,(Prolongiert). (Prolongiert).
J

Bitterfeld.
z Ponnerstas, den 21.Aug., hends Dhr,
Im Gexsellschaftshaus (rüber Hohbenzollern):

II
*2275 Ausführende:

m 1. Görlach-Orchester, Halle, unter persönl.
Leitung des Herrn Musikdirektor rlach,
Solist: Herr Fritz Görlach (Violine).

2. Burgemeister Gesangs-Quartoett, Halle.
Karten verkauf:

Konsumverein Dessauerstrasse, Sesell-
ohattshaus, bei Genossen Stammmer und

in den Gewerksehaftsburenns.
Allgemeines Arbeiter-Bildungs-institut,

IILIIIIIILILLIIIIIIII1lxl11IIIzèè2D

s Tanz- Sehule
Preßlers Berg, Liebenauerstr. 4.

Jeden Dienstas u. Freitas: Vehungsstunden.

Für den August-Kursus werden Anmeldungen
von Damen und Herren noch angenommen.

Martini. Schneckenbdurger.
tklassi5 ahrräder re

Gummihereifung
sofort lieferbar. *1613

Nähmaschine nur erste deutsohe
Fahbrikate.

Biigste Preise Für allerbeste Waren
ist meine Grundbedingung.

Fritz Schönbrodt, bitterfelc,
Tel. 284. Markt S. el. 284.
Dauerwäsehe

„HMarke Waschhär“
r die BReste. 3421

h in aamtl. Kra ra gen am Laget,

d omnenden, ongchetten
Dauerwäsche- Vertrieb
Kl. Berlin 2, en Slerarir

Mode Zeitungen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung, le 44

Vorführung:

lelp2!eeretrasce u.

Fernruf 1224.

Erstaufführungpoſa egri
die leidenschaſt-sprühende Künstlerin
in dem erschütternd. Drama in 4 Akten

„Kreuziget Sle““
Aunnhehe Hauptrolle: Harry Liedtke.

Vorführung: 4.50, 7.00, 9.30.

eine Todter, Deine Tochter

Ein Lustspiel mit grotesken
Verwechslungen in 3 Akten.

Rauptrolle: Lena Amssel.
Die neuesten Wochenberieohte.

Beginn 4 Uhr.

Voranzelge. Ah detig I Ang.

z Edison-Theator.
Nur s Tage. 7 und 9 Uhr.Das großse Wild West Fllmsehauspiel:

Rebellenliehs. spannende Akte
ein Cart Heband a Cowday-persieller. Versärkte Lapene.

verſchwinden A
welche Weiſe tei
W ensgenoſſen un

eltlich mit. 2277Frau Eliſabeth Frucht, Hannover v Schließfach 238.

Minna Spelse-Narearine
(markenfrei) verkauftr. Freuygang, HMersehurg.

Ritterstr. 7. Telephon 424.,ämſan Poſtkarten Die Gonbdradeirium.

Solbstàandio arbeitende

S installateure S
sofort gesueht. 3417

Ernst Vleweg, GCeigtstrube 38. e

Nesrelschmiede
stehen einWegelin 4 Hübner A. r

Thöringer Straße 17.
KTchiung, Nangier!

Wollen Sie Geld verdi h ann verkaufen St
meinen leicht abſendarenerlangen äi heute re u

Alle Vorzägo sind aufgehoben.

Die Austernprinzessin.
Das [robe deutsche lurtwiel mit s oswulda, Harrv Lledtke n.

Wochentags 4.40, 6.465 9.05.

Achtung!

Hierzu ladet ein

Gastwirte!
Mittwooh, den 20. Auguet, agchm. 8 Vhr, in den Thalla-Sälen:

Croxe, ullgemelne,

öffentl. Custclrte Versammlung
Vortrag e Verhandsdirekters Herrn Dr. Velsskamm

vom Deutschen Gastwirtsverdand Berlin, über

de Zukunft des deutschen Eagtwirtegewerdes

deren ter äurtwite von huſt und ümzerens.

Ernst v Vorsitzender.

Fpſeglt

Vorverkant: Zigarrengsoh.
Nowaek Sehmidt, Geist-
straße 20, Fehleg, Or. V
riehstr. Reke Alte Prome-
nade, Seohuls, Or. UVrioh-

EBeoke Or. Reinotr.
Morgen, Pienstag:

Veremsvorsteey, ausverkent

Dienotsg, d. 19. A
naeh mittagsKur Ronrert

von der KapelleFosilier-Regtse. r

ERintrittapreiss:
Erwachsene 60 Pf.
Kinder. 40Dauerkarten haben

Gultigkeit.

n r nabends 8 Uhbr:

biha Roman

gen ä.
Kewecſſcuſbemel vale

Mittwoch, den 20. Auguſt,
abends 7 Uhr, im „Volkspark“:

S Kiſzung.
Tagesordnung:

1. Eingänge, Mitteilungen.
2. Gewerkſchaften und Kommuniſten
8. Erſatzwahl für den 1. Vorſitzenden.
4. Gehaltsregelung für die Sekretäre.

Jn Anbetracht der Wichtigkeit des Punkt 3 d
die Gewerkſchaftsvorſtände um 7 Uhr eingela

3480 Der Vorſtand.
kchten Nautahah

nktie lief, p i et

Arkehler Wint rHeolvra Mansfelder Se Se a l W 7 e
Srstr.1r Des

bill. z. verk. Steinweg 50. Reparaturon

2376 anz Uhren
übern. bei ſolider Ausführ.
u a Preiſen.

rerger i i amFlatleug
egenüber B ügerſr)

Meine werte Kundſchaft
von Stadt und Land er
o ich die chnittenat dDuto auf

ern-
la v Auguſt bej mir

m 25 und 40 Pfg.
ver 1

rechts,L erlin 251

in. Georg V iherr,
können sich billigst dureh Deltzeh, u Str. 9.
meine briefl. UVnterriehts-
Kurse zum tüchtigen Polier, Kaufe n
Ketfehner, Raugaufveher oder

Botonmeister ausbilden. wenn au nicht vähbend.
Lehrplan kostepfrei, *2279 3416 r. 28 I

u er.n
R Hee win

Als e erAnfertigung von Theaterſtücken, Couplets, zu ernſtennd teren Angelegenheiten (auf Beſte der
egenwart und Fukunft) hält ſich beſtens ohlen

nan 2h e

O. Neumann, Höhnſtedt, Mansſ. Seekr.

wilden
et J h g. Bintt dic

HNanrer a Ammerer ha hog wach

mediziniſch anerkannter
v gratis. *2286VWütberger Vo.,Stuttgart 500.

veroidner 5 Kaninchen, a
h 3424 Forſterſtr. 32 III.

a Durch General Märtker
n Sporderen und beſchiagnahmt geweſen!

Arbeiterführer

eleunmie Wert
Il lFrug i n r 1 7 gerender grlearinelt e Le

ſchreibe man gn
Necoharm. Hannover

gnahme 3413mögen
Austräger und die

Volksbuchhandlg. Halte,Cehr. Danglowltz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178. Harz 42/44.

rau Handtoſekne Mllehzlege entel Zuchiſaninchen e dent
sind an an i lieg. Vpegje u ſend.

iel Ahn zu behalten.
J

Familien Nachrichten.

Am Snngß den 17. d. M., nachm. 2 Uhr,verſchied plötzlich und unerwartet meine heiß
F und unverg Frau, Tochter und

weſter,
Georgt, geb. Voigt.

im 44. Lebensfahre.
Jn tiefſter Trauer Max Georqgi,
ſeit 4 n Jahren in ſcher Gefangenſchaft

(n Sibirien).
Frau H. Voigt, als Mutter,
Bruno n als Bruder. 3422

3 ver ver hre des Süpfei nersta m.ofes a

r die vielen Beweiſe dertü ger Teilnahme
be Begr J re Unglücksfalldahingegangenen lieben Sohne

Willi
en r 252 die ſeinen pro o reich mitSten. chten, u nk. Beſtor leben r dieenden er rabe, ſowie der ulne d für den cher d n menſchmuck,

t ne und B die
n zur letztenehe den 17. Auguſt 1919.

In tiefer Trauer:
Familie Max Müller

2299 nebſt Großeltern.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 18. Auguſt 1919.

Das Kirchtorgefängnis ein Paradies!
Zu dem kürzlich veröffentlichten Aufſatz: Rückkehr zum Mittel

lter wird uns von der Anſtaltsdirektion eine nnte
richtigung geſchickt, die darin beſteht, daß einfach alles abgeleugnet
wird, was ſo viele bekunden, die das Unglück hatten, jeht mit den
Strafgeſetzen in Konflikt gekommen zu ſein. Ueber die Haupt
frage die ſchlechte Ernährung, ſchreibt der Herr Direktor u. a.

„Außer den durch die Stadtverwaltung für die freie Bevölke
rung verausgabten Lebensmittelmengen werden Zulagen von der dad
Provinzialverteilun sſtelle in Magdeburg, ſowie vom Magiſtrat
über die oben angeführten Mengen hinaus überwieſen auch wer
den von den nicht rationierten Lebensmitteln, ſoweit ſie im freien
Handel zu erreichen ſind, größere Mengen Gemüſewird gleichfalls angekauft, auch auf dem Anſtaltegebe in erhe
lichen Mengen angebaut und für die Zeſarſenenverpftegung ver
wendet. ehl wird in den überwieſenen Mengen in Form von
Brot bzw. als Zuſatz zu den Speiſen verwendet. Die ſelbſt an
gebauten Suppenkräuter geſtatten es, die Speiſen ſchmackhaft her
zuſtellen. Eine Vermehrung der verabfolgten Koſtmengen könnte
nur auf Rechnung der Konſiſtenz der Speiſen vorgenommen werden und dürfte nicht im Julereſſt der Gefangenen liegen. Ge-

e ſind ſeit Anfang April d. J. drei Gefangene, zwei an
uberkuloſe, einer an Gehirnlähmung. Jeder Gefangene iſt im

Beſitz eigenen Eßgeräts und der erforderlichen Reinigungsmittel.
Die Räume, in denen die Gefangenen untergebracht ſind, ent-

prechen voll und ganz den in hygieniſcher Beziehung zu ſtellenden
nſprüchen. Die Zellen, die mit drei Gefangenen belegt werden

müſſen, ſind große, mit zwei Fenſtern und gutfunktionierender
Ventilation verſehene Räume. Als Lagerungsgegenſtände ſind
Seegrasmatratzen, ſowie Laken, Wolldecken und Bezüge für jeden
Gefangenen verausgabt. Ungeziefer iſt nicht vor-
handen (17); die mit Ungeziefer eingelieferten Gefangenen
twerden gründlich gereinigt und die Sachen desinfiziert. Die Ge-
fangenen können alle 14 Tage ein Paket mit Eßwaren erhalten,
und werden dieſe nur zurückgewieſen, wenn die Friſt nicht inne-gehalten wird. Die Fuſenbung ſchrankenlos zu geſtatten, iſt nicht

möglich und würde zu Unzuträglichteiten führen, ſowie eine Un-
gerechtigkeit gegen minderbemittelte Gefangene (Wie rückſichts-
volll Red. V.) bedeuten, auch gegen ſolche, die keine Angehörigen
haben, die ihnen Nahrungsmittel überſenden können. Der Grund
der Rückſendung von Paketen wird dem Ueberbringer mitgeteilt.“

Nun wiſſen wir esl So gut wie die Kirchtorgefangenen, lebt
überhaupt kein Menſch in Halle, und man möchte faſt eine Sehn-
ſucht bekommen, dort eingeſperrt zu werden, wenn man die ſchöne
Schilderung der Direktion lieſt, die ganz gewiß auch aus den
Paragraphen der Dienſt- und Vorſchriftsordnung ihre Begrün-
dung erhält. Merkwürdig nur, daß uns nach Erſcheinen unſeres
Artikels zahlreiche Zuſtimmungsſchreiben zugegangen ſind, indenen durchweg über das furchtbar fwlechte Eſſen geklagt

wird. So ſchreibt uns eine Mutter, deren jugendlicher Sohn wegen
olitiſchen Vergehens angeklagt war, ihr Sohn habe ſich weinend
ber das Eſſen beſchwert, das nur aus Kartoffelſchalen und ganz

rohen Krautſtrünken beſtände, die ganz ſchwarz ausſähen. Das
ſei neben dem Stück trockenen Brotes alles, was er bekäme. Solche
Zeugniſſe ſind uns ein Beweis für die Wahrheit der Klagen. Man
ann alſo nur annehmen, daß die Direktion ſelber nicht unter-
richtet iſt, wie es im Gefängnis zugeht. Und auch das iſt leicht
rklärlich. Wie beim Militär die Verpflegung und alles, was dem
Soldaten zuſtand, auf dem Papier wunderbar geregelt war, und
ſie dort dann 100 Mäuler daran knabberten, iſt der traurige Reſt
n der Geſtalt der dünnen Feldküchenbrühe den „gemeinen Mann“
rfreüte, ſo wird es wohl auch hier gehen. Auch dafür haben wir
nancherlei HZeugniſſe. Es fehlt oft die nötige Ueberwachung jener
beiſter, die mit der Bedienung der Gefangenen beauftragt ſind
ind die man Kalfaktoren nennt. Die Herren Aufſeher ſehen oft-
nals kaum hin, wenn dieſe Leute im Eiltempo mittags das Eſſen
usgeben. Dann wird die Kelle ſchief gehalten, damit das Maß
ehlt. Auch wird das Eſſen nicht umgerührt, damit das Waſſer
übſch an die Gefangenen kommt und damit die Kalfaktoren her-
ach die nahrhaften Beſtandteile ſich zu Gemüte führen können.
Die Klagen über Ungeziefer ſind allgemein, und es berührt

terkwürdig, daß die Direktion auch hiervon nichts weiß. Auch da-
tit iſt es wohl oft ſo, wie beim Kommiß: Die Herren Offiziere
aben nie etwas gewußt, weil ſie nichts wiſſen wollten. Außer-
em ſtellen wir feſt, a auf unſere Beſchwerde über den Ge-
ingnispaſtor, der für Wilhelm betet, keine „Berichtigung“ ge-
mmen iſt, ebenſowenig wie über die Klagen wegen der Zu-
ellung der Pakete. Es ſtimmt alſo ohne weiteres! Natürlich iſt
viel zu wenig, daß man den Gefangenen nur alle 14 Tage ein
nziges Paket zugeſteht! Wir müſſen daher unſere Kritik aufrecht
halten und die Direktion auffordern, ſtatt „Berichtigungen“ an
e Preſſe zu ſchicken, lieber die elenden Verhältniſſe im Straf-
fängnis zu „berichtigen“.

Zur Lohnbewegung im Gaſtwirtsgewerbe
ird uns von der Arbeitsgemeinſchaft der Gaſthausangeſtellten
ſchrieben:
Der unter dieſer Neberſchrift erſchienene Verhandlungsbericht
r Arbeitgeber iſt ſo abgefaßt, daß er das Publikum täuſchen wut
ie Bereitwilligkeit der Arbeitgeber, an der wir abſolut m
eifeln, wird zu weit in den Vordergrund geſchoben. Jedermann
rd ſeine Bedenken haben, wenn er erfährt, daß der Abbruch der
rhandlungen wegen einer einzigen parlamentariſchen Ent
iſung“ eines Ar
mungsgemäß ne Verhandlung mit einem Ordnungsruf
s der Welt geſchaffen worden wäre. Jn unterrichteten Kreiſen
man jedoch der Anſicht, daß die Arbeitgebervertreter nur auf

en derartigen Moment gewartet haben, um Grund zum Rück
zu finden. Hätten ſie am 14. Auguſt wirklich den guten Willen
jabt, etwas Triprack3 zu leiſten, ſo hätten ſie zum wenig-
auch andere Arbeitnehmervertreter anhören müſſen.
Wie weit die Bereitwilligkeit der Arbeitgeber geht, verdient die
itere Beachtung. Am 26. Juli fand die erſte Sitzung der Tarif-
miſſion ſtatt. Hier waren es ſchon die Arbeitnehmervertreter,
(che Kongeſſionen machten und infolgedeſſen das Jnkrrfttreten
neuen Tarifs ſtatt zum 1. Auguſt, zum 1. September vorgeſehende. Für den Monat Auguſt derſprachen die Arbeitgeberver

t den Arbeitnehmern einen L0prozentigen Teuerungszuſchlag

en Lohnſätzen des alten Tarifs in ihren kommenden Vereins-
ſammlungen zu befürworten. Wie wir unter der Hand er
ren t dieſer Zuſchlag verſchlagen. Am 14. Auguſt lehnten
Arbeitgebervertreter die Beantwortung einer diesbezüglichen

ige ab mit der Begründung, das gute Einvernehmen nicht ſtören
wollen. Ferner verlangten ſie, daß das Hilfsperſonal aus
haltet würde. Und was die er der Kellner betrifft,rklärten ſie dieſelben für ſo hoch, daß die Erfüllung derſelben
Ruin des Gaſtwirtsgewerbes bedeuten würde und daher un

ehmbar ſeien. Dem Publikum möchten wir mitteilen, daß
r Wirt weiß, daß die geſamte Kellnerſchaft bei r der
n Entlohnung und Abſchaffung des Trinkgeldes ein materielleser bringt: Se Einnahmen der Kellner werden mäßiger, da-
aber ſicherer.
on irgendeiner Erklärung des Vorſitzenden beim Abbruch der
handlungen kann abſolut keine Rede ſein. Die ärgſten
impfworte wie „Lumpenpack“ und „Lumpengeſindel“ gegen die
eitnehmervertreter ausſtoßend, forderte er wutentbrannt die
eitgebervertrter auf, den Sitzungsſaal zu verlaſſen. Daß die
en ihren ſchnell entſchloſſenen Schritt ſelbſt nicht gerechtfertigt
en, zeugt davon, daß ſie ſich in allen Tageszeitungen zu recht-

Beilage in Volksblatt.
teur u Ftnne d-r
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Verhandlungen dem t

einen Tarifvertrag in unſerem Gewerbe zu

das E Parteien chlosan m 3 i deſe hreube h
An die Fortbdildungsſchüler Hallesin den Schulen ſtellt ihre e an

Durch die Novemberrevolte t nichts
reaktionären Geiſt in der Schule. Darum
zur Selbſthilfe auf. Wählt Schülerrätel

ge

ſollen mit
den Lehrern und Schulvorſtänden Hand in Hand arbeiten. Wir
wollen dadurch die Mißſtände in wer Bezi, beſeitigen und
Jugend ein Mitbeſtimmungsrecht in allen Schulfragen geben. Nur

urch kann der Jugendliche zu einem freien, ſe digen Menſchen
erzogen werden. Es liegt an euch, Jugendl den alten c
bürgerlichen Geiſt in den Fortbildungsſchulen zu beſeitigen. li
euch zuſammen in der freien re iſchen re ltSchülerräte und macht dieſelben darauf aufm daß Voll
verſammlung der Schülerräte beſuchen.

Zur genauen Orientierung findet heute, Montag, den 18. Auguſt,
abends 8 Uhr, im Volkspark eine Verſammlung der Fortbildungsſchüler ſtatt. Kein Fortbildungsſchüler darf fehlen

BHalliſcher Lehrerverein. Am Dienstag, den 19. A abends
8 Uhr, findet im Feſtſaal des Reformgymnaſiums eine Vereins-
verſammlung ſtatt, in welcher Herr Seminarlehrer Schiele Eilenburg
über die Frage der Lehrerbildung ſprechen wird.

Halliſcher Künſtlerrat. Am 14. Auguſt hat 5 hier
Künſtlerrat konſtituiert, gewählt von der freien Künſtlerſchaft

t und beauftragt mit der h ihrer Jntereſſen. Als
Berufégruppen ſind der Bund Deutſcher Architekten, die Halliſche
Künſtlergruppe und der Künſtlerverein auf dem Pflu
Vorſtandsmitglieder: Architekt Knauthe 1. Vorſitzender, Kunſtmaler
Buſſe 2. Vorſitzender, Schriftſteller Radegaſt Schriftführer. Als
erſtes und dringendſtes wurde dem Künſtlerrat von den Künſtlern
und Küſtlerinnen aufgegeben, gar eine ſchnelle und gute Durch-
führung der am 4. Auguſt von den Stadtverordneten beſchloſſenen
Künſtler-Notſtandsarbeiten mit tätig zu ſein und die Beſchlüſſe der
Geſamtkünſtlerſchaft dem Ausſchuß zu übermitteln. n dieſemSinne hat er eine Denkſchrift an die Kädtiſchen Behörden gerichtet,

in der er die ſeiner Anſicht nach einzig mögliche und richtige Durch-
führung der Hilfsaktion dargeſtellt hat.
ſind an den erſten Vorſitzenden, Architekt Knauthe, Halle, Mühl-
weg 15, zu richten.

Wichtig für Kriegshinterbliebene. Die Kriegerwitwen und
Waiſen erhalten, ſoweit ſie nicht Kaſſenmitglieder ſind, bei Bedürftig-
keit durch die ſtädtiſche Kriegshinterbliebenen- Fürſorge freie Arztbe-
handlung und Heilmittel. Die Arztſcheine ſind vor Jnanſpruchnahme
des Arztes im Büro der amtlichen Fürſorgeſtelle, t. Steinſtraße 8,
3 Tr., Zimmer 127, einzufordern. Rezepte werden gleichfalls dort
abgeſtempelt. Jm Büro liegt das Verzeichnis der in Betracht
kommenden Aerzte aus.

Eine neue Heldentat der Noskejünger. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden die Bewohner der Nikolaiſtraße durch laute
Rufe, wie: „Straße freil“, „Fenſter zul“ aus dem Schlafe ge
ſchreckt. Wieder waren es die uniformierten Ordnungshelden,
die auf dieſe Weiſe ſich bemerkbar machten. Zwei Frauen, die
ſich auf dem Heimwege befanden, wurden angerempelt und als die
eine derſelben ſich dies verbat, wurde ſie von dem Vizefeldwebel
Kurt Sipplie von der 7. Kompagnie des 1. Landesjägerkorps zu
Boden geworfen und mißhandelt. Mit beiſpielloſer Roheit ſchlug
der Menſch auf die am Boden liegende Frau ein. Auf die Hilfe-
rufe eilten einige Männer herbei, die aber von dem Unhold am
Halſe gewürgt, geſchlagen und fortdauernd mit Erſchießen bedroht
wurden. Dann verſuchte er, ſich aus dem Staube zu machen. An
der Ecke der großen Ulrich- und Schulſtraße gelang es aber, den
tapferen Noskehelden zu ſtellen und der inzwiſchen herbeigerufenen
Polizeipatrouille zu übergeben. Unterwegs verſuchte er, ſich eines
Stockes, mit dem er wahrſcheinlich auf die Frauen eingeſchlagen
hatte, zu entledigen. Wie lange ſoll dieſer Zuſtand noch an-
dauern? Nicht genug, daß dieſe „Schützer der Ordnung“ die
Arbeiter provozieren, werden jetzt ſogar Frauen in gang erbärm-
licher Art und Weiſe auf offener Straße angefallen. Wir ſind
neugierig, ob dieſer Ordnungsheld für ſeine freche Tat zur
Rechenſchaft gezogen wird, zumal es derſelbe iſt, der ſchon vor acht
Tagen einen Arbeiter mit dem Seitengewehr bearbeitet hat und
ihm beinahe ein Auge ausgeſtochen hätte.

Schaufliegen auf dem Flugplatze. Das am geſtrigen Sonntag
von der Deutſchen Luftreederei- Geſellſchaft veranſtaltete Schau
fliegen hatte Tauſende von Hallenſern nach dem Flugplatz gelockt
und das weite Feld war von weiteren Tauſenden umſäumt, die
mit dem größten Jntereſſe den ſportlichen Vorführungen folgten.
Die Veranſtaltung ſelbſt bot große ſportliche Leiſtungen und be-wies, daß unſere Flieger trotz des Krieges nichts von ihrem Kön-

nen eingebüßt haben. Beſonders die Führer der beiden Kurier-
Flugzeuge, die die waghalſigſten Kunſtſtücke in der Luft ausführten, wurden allgemein bewundert. Die Looping-the-loop- und

Sturzflüge zeigten, daß die Führer ihre Maſchinen vollſtändig in
der Gewalt haben. Auch die Glanzleiſtung des Tages, der Ab-
ſprung aus einem Großpoſtflugzeug aus 1 Meter Höhe gelan—
über alles Erwarten und glatt landete der kühne Springer au
dem Felde, begrüßt von dem Jubel der herbeigeeilten 9 chauer.
Während des ganzen Tages fanden de e über Halle und

vertreten.

das Saaletal ſtatt, an der ſich viele Hallenſer beteiligten, um ihre
Heimat aus luftiger Höhe zu betrachten. Eins möchten wir den

itnehmervertreters erfolgte, welche in einer an der Kaſſe abſpielten, dürfen ſich

jgen verſuchen. Wir hätten darüber lieber geſchwiegen, um

Veranſtaltern des Schaufliegens aber für künftige mit auf
den Weg geben. Die Vorgänge, die ſich geſtern am Eingange und

auf keinen Fall wiederholen.
Durch das lebens gefährliche Gedränge, das entſtand, als gegene Uhr die Eingangstüren geöffnet wurden, wurden vielen Zur

ſchauern die Sachen zerriſſen. Wenn ſolche Maſſen zuſammen
ſtrömen, müſſen mehrere Eingänge vorhanden ſein, damit das
Publikum ſich mehr verteilen kann.

Vorſicht bei dem Genuß von unreifem Obſt. Ein großer Teil
der jetzt zum Verkauf feilgebotenen Birnen und Aepfel iſt noch
unreif. Der Genuß unreifen Obſtes m unbedingt vermieden
werden. Beſonders bei Kindern ſtellen ſich oft ſehr langwierige
und gefährliche Erkrankungen ein. Aber auch Erwachſene ſollten
das Obſt nur in gekochtem Zuſtande genießen. Ebenſo wird vor
dem Waſſertrinken nach dem Genuß von Obſt aller Art gewarnt,
was beſonders bei der warmen Witterung dringend zu empfehlen
iſt. Ruhr und Durchfall ſind dann die ſchlimmen Folgen dieſer
Unbedachtſamkeit.

Ausfallende D-Züge. Auf der Halle--Kaſſeler Strecke fällt vom
20. Auguſt ab D-Zug 105 (Kaſſel ab 10 Uhr vorm. und Halle an238 Uhr nachm.), ſowie D-Zug 106 (Halle ab 1.27 Uhr mittags und
Kaſſel an 5.44 Uhr nachm.) aus, ſo daß vom 20. Auguſt auf der
Strecke nach Sangerhauſen kein Schnellzug mehr verkehrt.

Der Privattelegrammverkehr mit Italien iſt wieder aufge
nommen. Wortgebühr bei gewöhnlichen Telegrammen 30 Pfennig.
Zugelaſſen ſind Telegramme in offener deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher,
italieniſcher und japaniſcher Sprache.

Genoſſe Menzel-Halle, Mitglied der Preußiſchen Landesverſamm-
lung, bittet uns, zu dem Berichte über den „Einigungskongreß“ mit-
zuteilen, daß er mit dem Einigungsapoſtel Menzel, Mitglied der
U. S. P. D., nicht identiſch iſt und daß er an dieſem Kongreß über-
haupt nicht teilgenommen hat.

Feuer. Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr nach Kuttel-
hof 11 gerufen, woſelbſt auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe die
Bodenkammern in Brand geraten waren. Die Wehr konnte nach
zweiſtündiger Tätigkeit abrücken. Der Schaden iſt beträchtlich.

Selbſtmord auf den Schienen. Gegen 10 Uhr vormittags
verübte geſtern ein 46 Jahre alter Schraubendreher dadurch

ein 150 Prozent.

Sämtliche Pr. A
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Verei

Vereins und VergnügungsAnzeiger.
n der Saſtwirte von v und Umgegend.Mit den 20. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, öffentliche Gaſtwirte-

verſammlung in den iaſälen. Vortrag des Verbandsdirektors
Weißkamm vom Deutſchen Gaſtwirtsverband Berlin, über: Die

Zukunft des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes.

Apollothegter. Mor en eng prächtig Operette Die Förſter-Chriſtl erſtmalig zur Aufführung.
ad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittags Uhr,

Kurkonzert von der Kapelle des Regiments 86 ſtatt. Das
ittwoch Abendkonzert wird vom Seife rcheſter ausgeführt.

Ammendorf. Kinderfeſt. Die Bezirksführer werden erſucht bis
Dienstag beim Genoſſen Schiepe abzurechnen. Für die Kinder, welche
ihre Geſchenke noch nicht erhalten haben, wird Tag und Ort noch
bekaunt gegeben.

Zwintſchöna. Gemeindevertreterſigung. Auf den
Antrag der Vertreter der U. S. P. hin wurde das Steuernotgeſetz
dahin abgeändert, daß Einkommen unter 900 Mk. ſteuerfrei bleiben.
Einkommen von 900 bis 1500 Mk. bleiben 50 Prozent unter dem
Normalzuſchlag und für ſolche von 1500 bis 6500 Mk. beträgt er

Der Steuerausfall wird den Steuerzahlern mit über
6500 Mk. Einkommen auferlegt.
Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Tagesordnung: 1. Ein

führung des Stadtverordneten Jennert, 2. Kaſſenreviſions-Protokoll,
3. Strompreiserhöhung, 4. und 5. Lohnregelung der Elektrizitöts
arbeiter, 6. Lohnregelung des Friedhofwärter Weiſe, 7. Eigentumsrecht
an den Hüttigſchen Obſtbäumen, 8. Kieslieferung, 9. Kleinwohnungs-
bau. Genoſſe Pohlert erſuchte um Aufklärung des Zweckes der ge
ſchloſſenen Sitzung. Der Vorſteher erklärte, daß es ſich um eine
Gehaltserhöhung des Bürgermeiſters handelt. Darauf beantragt
Genoſſe Pohlert, dies ſollte in der nächſten Sitzung öffentlich behandelt
werden; welches von der Verſammlung angenommen wurde. Genoſſe
r wurde in üblicher Weiſe durch den Bürgermeiſter eingeführt.

iner Einnahme der Stadthauptkaſſe von 215525,40 Mark ſteht eine
usgabe von 195917,68 Mark gegenüber, mithin ein Beſtand von

19607,72 Mark. Vom 1. Juli wird der Strompreis um 20 Pfennig
pro Kilowattſtunde, der Waſſertarif um 10 Pfennig erhöht. Für den
Maſchiniſten Kühlhorn wird ein Wochenlohn von 69 Mark, für die
übrigen Arbeiter ein Wochenlohn von 65 WMeart feſtgelegt, einſchließlich
aller Ueberſtunden und Sonntagsarbeit. Dem Friedhofswärter wird
ein Tagelohn von 7 Mark unter Wegfall des Nebenverdienſtes und
des Nachtdienſtes bewilligt. Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Zu
ſachlg zur Lieferung von 250 Kubikmetern Kies dem Mindeſt-
fordernden Herrn Buſſe für den Preis von 10 Mk. zu erteilen.
Nach längerer Debatte wurde mit 9 a 6 Stimmen beſchloſſen,
auch Herrn Boelecke die T der Kieslieferung für den Preis
für 10 Mk. zukommen zu laſſen, trotzdem das Angebot auf 11 Mk.
lautete. Genoſſe Peter wies auf die Jnkonſequenz hin mit dem
Bemerken, daß dies ein unhaltbarer Zuſtand ſei. Von dem Bau
Weſt Kleinwohnungen wurde Abſtand genommen wegen zu hoher

oſten.
Genoſſe Wilhelm Albrecht wurde am Freitag dem Eliſa

bethkrankenhaus in Halle zugeführt, wo er ſich einer ſchweren Blind-
darmoperation unterziehen h Wir wollen hoffen, daß unſer
Genoſſe bald wieder in unſeren Reihen tätig ſein kann und wünſchen
baldige Geneſung.

Partei Theater.
Das Geſetz. Soziales Drama von Paul Bader.

Aufführung im Walhallatheater.
Der langfährige Leiter der Magdeburger Volksſtimme und
jetzige Chefredakteur des Vorwärts, Bader, hat der Arbeiter
ſchaft ein Stück verfaßt, das als ein Muſter für Aufführungen
bei Stiftungs- und ſonſtigen Feſten der Arbeiterorganiſationen
gelten kann. Aber wohlgemerkt: lediglich zu Agitations-
er er und zur Unterhaltung, nicht etwa zu kün
cher Erbauung. Nein das Drama Das Geſe t iſt kein Kunſt-

werk und hat mit Dichtung und Erhebung ni zu tun. Es iſt
ein belehrendes Theaterſtück, das die Verfolgungen und Drang-
ſalierungen der Partei während des ewig fluchbeladenen Sozia
liſtengeſetzes einfach ungeſchminkt und ungedichtet ſchildert. Bader
hat ſicherlich eine Fähigkeit in ſich, die etwa ſo wirkt wie ſagen
wir: eine photographiſche Platte für politiſch-ſoziales Geſchehen.
Er gibt wieder, was war. Jn ſeinem ama erlebt man die
Zeiten des Sozialiſtengeſetzes mit lebendigſter Treue, aber auch
mit ungeheurer künſtleriſcher Nüchternheit. Dabei iſt das Drama
an Geſchehniſſen geradezu überreich und von Anfang bis Ende
mit lebendiger Handlung gefüllt. Alle Vorgänge ſind nie ein
fach, ganz reſtlos ſelbſtverſtändlich. Keine hinterhältige Span-
nung, keine „Knoten“, die Rätſel aufgäben. Nein, Bader repro-
duzierte die Zeit des Schandgeſetzes in Szenen und Reden das
ſei ihm gern beſtätigt.

Was im Drama geſchieht, iſt damals tauſendfach Wirklichkeit
geweſen. Ratürlich nicht in der konzentrierten Form und nicht
alles hintereinander, aber doch war es einmal. Da iſt der „Rauch-
klub“, unter dem ſich die Parteiorganiſation h Da iſt die
„Corpora“, der Kreis der Führer. Da ſind die regelmäßigen Sen
dungen „Schweizer Käſe“, als die der Bernſteinſche Sogialdemo
krat und andere verbotenen Schriften eingeſchmuggelt wurden. Und
da ſind vor allem die Lockſpitzel, wahrheitsgetreu in zwei präch-
tigen Exemplaren feſtgehalten, dieſe Sorte, die heute wieder don
den ehemaligen „Sozialdemokraten“ gewürdigt und geſchätzt
wird. Und da iſt auch der Herrenmenſch von Polizeiinſpektor, der
dem Verfaſſer ga r iſt. Bei guter Darſtellungd das geſchah hier) wirkt er nicht als Uebertreibung. Solche

orte gab es und ſolche Sorte gibt es, wenn auch in der
Form verändert. Schließlich die Streber und Scharfen unter dem
„Blauen“, auch ſie ſind gut beobachtet. Daß es auch menſch
lich e Wachtmeiſter gab, weiß man, und Bader führt uns einen
vor. Der wäſcht ſich die Hände, wenn die Lockſpitzel im Bureau
waren. In Hubert Stein hat Bader einen guten Typus von
ehemaligem Parteiführer gezeichnet, während ihm die andern Ge
noſſen nicht ſo gut gelungen ſind. Was alles vorgeht, läßt ſich
nicht kurz erzählen.

Das Stück wird im Walhallatheater mit viel Verſtänd-
nis und ganz wackere Können get ielt. Walter Grävenitz
als Parteiführer und Alber eukel als Polizeiinſpektor
waren r n Leiſtungen grengzten an Charagkerſtudien.
Fr. Zahn als imann und Herm. Feiner als Kunzmann
gaben Gutes, ebenſo itzi Printz-Berndt als Hanna undFathe Jungherr als Toni. Friſch und lebendig war der
jugendliche Robert von Hugo Claus, und Löbliches muß auch
von den vielen Herr in Poliziſtenrollen geſagt werden, voran
Hans Marland. Einen echten Lockſpitel zeichnete Kurt Hahn
mit ſeinem Hinte. Alle Darſteller waren bei der Sache. Der Bei-
fall überſchüttete ſie. Bei Stellen, die die proletariſche Treue und
Standhaftigkeit beßrr gen gab es dröhnenden Beifall, er kam aus
der Seele der Arbeiter, die das Theater füllten.

Der Arbeiter mag ſich gern einmal Das Geſetz anſchauen,
den Parteiorganiſationen aber ſei es empfohlen. Eine gute Dar
ſtellertruppe könnte damit in den Ortſchaften auf dem Lande viel
Aufklärung bringen und gute Unterhaltung geben. Für tünſt-
leriſch ſchon Geſchulte iſt das Dramg nichts. Es iſt ſozial,
nicht künſtleriſch. Aber es kann nütz lich ſein. Hg.

erancwortlich für Politik und Parteinachrichten: Paul Hennig; für Halle und
Saalkreis: Gottlieb Kaſparek; für Aus der T und t r
Werner Scholem für Anzeigen: Hermann Schade; Verlag Volksblatt
Druck Halleſche Genofſenſchaftsbuchdruckerei S. m. d. H. z ſamclih Halle.
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fleiſchkarten. Eine Ausgabe an anderen Tagen findet

A. Auguſt 1919 zu erfolgen.

die Kundenliſten eingetragen ſind.

Städtiſcher Verkauf von gemahlener Kaffeemiſchung

gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens

mern 12001--14 000 nachmittags von 2-6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann für
jede Perſon eines Haushaltes /4 Pfund zum Preiſe

lokal Hardenbergſtr. 2 bleibt bis zum 6. Septbr.

Verordnung über die Errichtung von Preisprüfungs
ſtellen und die Verſorgungsregelung vom 25. Sept.

ganzen Stammkarten abgefordert und verab

Anordnung verantwortlich.

21. Oktober 1918 L. A. II. 2852/18 mit Ge-

Zu I. A. II. 2350/19.

an Rathauſe, Markt Nr. 1, 1 Treppe, Zimmer Nr. 12,
wie folgt: Dienstag, den 19. Augu

2 1919, zu derſelben Zeit, für die Straßen mit dem

den 21. Auguſt 1919, zu derſelben Zeit, für die

wachſene Perſonen des Haushaltes gegen Vorlegung

bisher im Verkehr geweſenen Roßfleiſchkarten werden

Kartoffelverkanf.
Der Verkauf der für dieſe Woche eſetzten

Kartoffelmenge hat bis einſchl. n den
Die abgetrennten

g abzuliefern.
am Freitag und

Abſchnitte ſind bis ſpäteſtens
Eine Nachlieferung von Kartoff
Sonnabend findet nicht ſtatt.

Der Verkauf von amerikaniſchen weißen Bohnen
beginnt am Dienstag, den 19. Auguſt. Für jede
Perſon eines Haushaltes können 350 Gramm ab-

egeben werden. Der Verkaufspreis beträgt 125 Pf.
ür das Pfund. Ueber die Zubereitung teilt die
Verteilungsſtelle folgendes mit: Es empfiehlt ſich.
die ausländiſchen Bohnen, wie es auch ſchon meiſtens
bei den inländiſchen geſchieht, mindeſtens am Abend
vorher einzuweichen. Am nächſten Morgen wird das
Waſſer abgegoſſen und die Bohnen mit friſchem
Waſſer zum Kochen aufgeſetzt. Die Kochdauer be
trägt mindeſtens 3 Stunden. Das Kochwaſſer iſt
gleichfalls auszuſchütten und die Bohnen ſind unter
Zuhilfenahme friſchen warmen Waſſers oder Fleiſch
brühe fertig zuzubereiten. Jm Gegenſatz zu in
ländiſchen Bohnen ſetzt man den ausländiſchen
doppelt kohlenſaures Natron zweckmäßig nicht zu.
Die Bohnen ſind erſt nach dem Abkochen zu ſalzen
und zu würzen. Die Käufer ſind verpflichtet, die
Bohnen bei denjenigen Verkäufern einzukaufen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in

Der Verkauf
erfolgt unter Abtrennung der Marke 382 des Waren
bezugsſcheines 24.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule, am Dienstag, den 19. Auguſt.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 10001--12000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 12001--14000 nachmittags von 2 6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 60 Gramm
zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben.

(garantiert 39 Proz. reiner Bohnenkaffee) in der Tal-
amtichule am Dienstag, den 19. Auguſt 1919. Zu

mittelſcheine mit den Nummern 10001--12000 vor
mittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num-

von 75 Pf. für das Viertelpfund abgegeben werden.
An diejenigen Perſonen, welche bei dem Fleiſcher-

meiſter Vognitz als Kunden eingetragen ſind, er-
geht nochmals die Aufforderung, ſpäteſtens bis zum
21. Auguſt ſich für die Zeit der Schließung des
Geſchäfts bei einem anderen Fleiſcher anzumelden
und während dieſer Zeit von dieſem das Fleiſch zu
entnehmen. Dieſe Anmeldungen können nur auf
Grund von Beſcheinigungen erfolgen, welche im
Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22II, Zimmer24,
vor der Anmeldung abzuholen ſind. Der Lebens-
mittelſchein iſt dabei vorzulegen. Das Verkaufs-

1919 geſchloſſen.

S S Mersehburg- S
Höchſtpreiſe für Frühkartoffeln.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Frühkartoffeln
wird für den Bezirk der Stadt Merſeburg anderweit
auf 15 Pf. für das Pfund feſtgeſetzt. Der vorſtehende
Preis verſteht ſich für gute brauchbare Speiſekartoffeln
in zeitgemäßer Beſchaffenheit. Der vorſtehend feſt
geſetzte Preis iſt Höchſtpreis im Sinne des Geſetzes
betreffend Höchſtpreiſe in Verbindung mit der Be
kanntmachung des ſtellvertretenden Reichskanzlers
vom 23. März 1916 (R. G. Bl. S. 183) und der

und 4. Nov. 1915 (R. G. Bl. 1915, S. 607 und 728).
Der vorſtehende Höchſtpreis tritt mit dem 17. Aug.
1919 in Kraft. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund vorſtehender Verordnung mit Gefängnis bis
W Jahr oder mit Geldſtrafe bis 10000 Mk.

eſtraft.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.

Zu L. A. II 2395/19. Der Magiſtrat.
Auf Grund des s 4 der Anordnung über die

Regelung von Milch und deren Erzeugniſſe für die
Stadt Merſeburg vom 21. Oktober 1918 L. A. II
2852/18 wird zur Regelung des Verkehrs mit
Vollmilch für die Stadt Merſeburg folgendes an
geordnet:

1. Vollmilch darf nur unter Vorlegung der

folgt werden. Die Milchverkaufsſtellen haben die
einzelnen Tagesmarken eigenhändig von der
Milchkarte abzutrennen.

2. Die vom Magiſtrat ausgegebenen Milchkarten
tragen den Amtsſtempel des Magiſtrats. rten,
die dieſen Amtsſtempel nicht haben, ſind ungültig,
von den Milchverkäufern ſofort einzuziehen und der
Name des Vorzeigers dem Magiſtrat ſofort ſchrift- W
lich oder durch Fernſprecher anzuzeigen. Die Milch-
verkäufer ſind für die ſtrenge Durchführung dieſer

3. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der
88 13 und 14 der Anordnung des Magiſtrats vom

fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu
10600 Mk. oder mit einer dieſer Strafen belegt.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1919.
Der Magiſtrat.

Ausgabe von Roßßſleiſchkarten

1919, vormittags
von 7—1 Uhr, für die Straßen mit den Anfangs-
buchſtaben A bis einſchl. J. Mittwoch, den 20. Auguſt

Anfangsbuchſtaben K bis einſchl. P. Donnerstag,

übrigen Straßen. Die Abgabe erfolgt nur an er

des Lebensmittelheftes und Rückgabe der alten Roß-

nicht ſtatt. Haushalte von 1--4 Perſonen erhalten
1 Karte, Haushalte von 5--8 Perſonen erhalten
2 Karten, Haushalte von 9 und mehr Perſonen er-
halten 3 Karten. Die an einzelne Gaſtwirtſchaften
ausgegebenen Bezugſcheine für en ſowie die

hiermit für ungültig erklärt.

ſendung auf bargeldloſem Wege oder durch die

C
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mit Gunnar Tolnges, LIlly Jucohsen.
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Dientaſ, Dounenta

freitan Sonnabent, Snntat, Honta,

II. Teil.
Nur geshiezene Verztellungen:

Beginn z 5* grs
Ewe ferlängerung der Spiehelt unmöglla.

Für die Jugend!
Jeden Mittag 2--4 Uhr:

Fine Vorstellung.
Einlass nur bis 2 Uhr. u

W

Ausgabe von Mager- und Buttermilch
in der Woche vom 18. bis 23. Auguſt d. J. in ſämt-
lichen Verkaufsſtellen. Es werden an Mager- und
Buttermilch zugeteilt: auf Feld 31 und 32, ſoweit
dieſe noch nicht beliefert ſind, ſowie auf Feld 33 für
alle Verſorgungsberechtigten Liter.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.
L. A. II. 2394/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

Frühkartoffeln.
Von Sonntag, den 17. Auguſt 1919 ab, gelangenauf jede gültige Wochenkartoffelmarke 7 Pfd. Früh-

kartoffeln zu 15 Pf. für das Pfund zur Ausgabe,
Merſeburg, den 16. Auguſt 1919.

Zu L. A. II. 2393/19. Das ſtädt. Lebensmittelamt.

SSS Eilenburg S
Keksverteilung.

An Kranke und Kinder bis zu 6 Jahren kann
im Laufe dieſer Woche 1 Paket Keks zum Preiſe
von 39 Pf. abgegeben werden. Verkaufsſtellen:
Handke, Bretſchneider, Sofol, Lehne, Rietſchel,
Medicke, Sperling, Dathe, Chemnitz und Brandt.
Die Geſchäftsleute haben bei Kranken die Nr. 27
der Krankenkarte, bei Kindern bis zu 8 Jahren die
Nr. 48 der Lebensmittelkarte zur Kontrolle durch
zuſtreichen.

Eilenburg, den 16. Auguſt 1919.

*2264 Der Magiſtrat.Die Kleinhändler haben die ſtädtiſchen Zucker
karten ſofort im Nahrungsmittelamt J gegen Pro-
vinzialzuckerkarten einzutauſchen.

Eilenburg, den 14. Auguſt 1919.

*2264 Der Magiſtrat.
Oeffentliche Steuermuhnung

betreffend Steuer- Nummern 15000.
Die rückſtändigen Steuern für das 1. und 2. Viertel

jahr des Steuerjahres 1919 ſind bis 21. Auguſt 1919
zu entrichten, vom 22. Auguſt an werden die Steuern
koſtenpflichtig beigetrieben. Wenn der Schuldner
die Pfändung durch Zahlung abwendet, ſind 'mit
den Steuern folgende Gebühren zu entrichten (vom
22. 7 an): 20 Pf. bei rückſtändigen Beträgen
bis 3 Mk. 40 Pf. bis 15 Mk. 80 Pf. bis 150 Mk.
150 Pf. bis 300 Mk., 200 Pf. bis 1000 Mk., 250 Pf.
bis 5000 Mk, 300 Pf. über 5000 Mk. Bei

oſt
hat die Einzahlung ſo rechtzeitig zu erfolgen (zwei
Tage vorher), daß der Betrag ſpäteſtens am 21. Auguſt
der Kaſſe zugeführt iſt, da ſonſt die Beitreibungs-
koſten fällig werden und mit einzuſenden ſind. Mahn-
zettel werden nicht mehr zugeſtellt.

Eilenburg, den 16. Auguſt 1919. *2264
Stadtkaſſe als ſtädtiſches Vollſtreckungsamt.

[SSS Kitterfeld. S
Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat mit
irkung vom 9. d. Mts. ab folgende Erzeuger-

höchſtpreiſe (Großhandelspreiſe) feſtgeſetzt: Möhren
ohne Kraut 6 (10) Pf., Kohlrabi ohne Krant 4 (7) Pf.,
Weißkohl 5 (9) Pf., Wirſingkohl 7 (12) Pf. je Pfund.
Jm Anſchluß hieran geben wir die Kleinhandels-
öchſtpreiſe bekannt. Dieſe ſtellen ſich wie folgt:
öhren ohne Kraut 15 Pf. Kohlrabi ohne Kraut

10 Pf., Weißkohl 13 Pf., Wirſingkohl 17 Pf. für
das Pfund.

Bitterfeld, den 11. Auguſt 1919.
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Freiherr von Bodenhauſen.
Veröffentlicht

Bitterfeld, den 15. Auguſt 1919.
*2280 Der Magiſtrat. Schmidt.
Brotkarten für die Periode vom 17. Auguſt bis

20. September 1919.
Am Montag, den 18. Auguſt, gelangen neue Brot

und Weißbrotkarten zur Ausgabe. Die Farbe der
Brotkarten iſt blau, die der Weißbrotkarten gelb,
der Untergrunddruck iſt blau. Die neuen Karten
haben Gültigkeit vom 17. Auguſt bis 27. September,
während die alten Karten am Sonnabend, den
23. Auguſt ungültig werden.

Bitterfeld, den 12. Auguſt 1919. *2280
Der Kreisausſchuß des Kreiſes Bitterfeld.

Freiherr von Bodenhauſen.
Veröffentlicht.

eld, den 15. Auguſt 1919.BitterfMerfeburg, den 16. Auguſt 1919.
LebensmiZu I. A. I. 768/ 10. Das ſtädt. ttelamt. Der Magiſtrat. Schmidt.

e vor dem

Ungefährdetes, freudvolles
Jugend, Braut, Ehe und Familienglück ſchafft
das Buch:

Der Kampf um das

Glück der Ehe
und Nachkommenſchaft.

Dasſelbe würde bei ungehinderter Verbreitung
Krieg, und insbeſondere während der

ſchrecklichen Kriegsfahre und fetzt, viel Unheil ver
hütet und Geſundheit und Leben in vielfacher Weiſe
vor Vernichtung bewahrt haben.

Aus dem Jnhalt ſei nur herausgegriffen: Jſt nicht
bewußte Vorenthaltung von Hil e und Schutz gegen
die entſetzlich vielen Früh, 853 künſtlichen, ſchweren
und zu ſchnell aufeinander folgenden Geburten gleich
bedeutend mit Maſſenmord am weiblichen Geſchlecht
und millionenfacher Mord unſchuldiger Kinder
Warum gab man nie Aufklärung über das Zeugungs
leben Warum hat man ſo wenig Verantwortungs-
gefühl, daß man die Jugend unwiſſend oder e mit
gen falſchen Auffaſſungen, die unbedingt zu ihrem
zerderben führen müſſen, ins Leben ſtoßt? Die

Broſtitution, Zuſtleuchen und der Zerfall überall als
Wahrzeichen der Verlogenheit der ganzen Bee

Das brutale, unkeuſche Verſchweigen. Noch
kein Buch hat ſo viele tragiſche, echte ilderungen
aus dem Leben ſelbſt enthalten wie dieſes, weil ſonſt
niemand wagt, einem anderen ſeine Verhältniſſe und
Schickſale ſo zu ſchildern, wie ſie wirklich ſind, und ſein
innerſten Gefühle zu offenbaren, wie es viele tauſend
den Verfaſſern dieſes Arc gegenüber getan haben.

Trotzdem wir in dem Buche darauf aufmerkſam
machten und bewieſen, daß feder, der es zu unter
drücken und zu vernichten trachtet, ſich des vielfachen
Mordes und der Vernichtung zahlreicher zarter Frauen
und Kinder und der Schädigung des ganzen Volkes
ſchuldig macht, wurde es beſchlagnahmt und gewalt-ſam unterdrückt. (Wie man früher 23 Ketzer ver
handelt hat, ſo wurden unſere Beſtrebungen hinter
verſchloſſenen Türen ausgemerzt.)

Die neue Zeit hat es
befreit.

Wer jetzt noch bösartig und in ſtarrem Menſchen
haß oder mangels menſchlichen Mitgefühls und Wahr-
heitsliebe irgendwie die Exiſtenz oder das größt-
mögliche Bekanntwerden des Buches zu h ndern
fucht, wird öffentlich an den Pranger geſtellt, und

durch die Preſſe, durch das Buch und in öffent
ichen Vorträgen, die wir vom September ab in allen

größeren Städten arrangieren.
ir verſenden das Buch zum Preiſe von Mk 2.20

(Porto 25 Pf., Nachnahme Porto 45 Pf.). 2263
Eheleute Hedwig und Emil Kröning,
Cannstatt 15 Teckſtraße 14.

Hausfrauen, befreit euch
von den Mühen und Plagen des Waschtages durch

„„Gauger“.
Genehmigt vom Reichsausschuß unter Nr. 3455.

Spart enorm an Arveit, Zeit und Geld

und wird geliefert zu Friedenspreisen
in Packungen zu 55 Pfennig.

Hausfrauen?!
Verlangt „Gauger““
in allen einschlägigen Geschäften.

jeder Versuch mit „Gauger“ führt unbedingt zu
dessen dauernder Verwendung. *2266

Grossovertrieb für Halle und Umgegend:
Den Herrmann, Mansfelderstr. 8, Helmholdt Ko.,
Leipzigerstr. 104, J. F. Weber Nachf., Alter Markt.

Ansichts-Postkarten
eimnptehlt

Bekanntmachung.
Jn der in der Halleſchen Zeitung und im Volks

blatt veröffentlichten Schauordnung für den Saal-
kreis für den Waſſerlauf der Elſter muß es im
s 2 unter Nr. 6b und e heißen:

Baggerführer Ramm in Lochau, und
Landwirt Sonntag in Lochau.

Halle, den 15. Auguſt 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.

3425

J. V. Frhr. von Nordenflycht, Regierungsaſſeſſor.

Die Vollkes- Buchhandlung 227

e n

Thalla Theuter, heitgtrade

Kein Knoll Kein Alnol
Grosser ErSolg des o Töchter
Verlorene Töchter
Zur Auflkläru Belehrang und Warnungfur alle de n Frauen und Hädehen.
J nadliehe unter 16 Jahren Kein Zutritt.

orverkauf: In den e W. von.Nowaek Geiststr. 22, O. Fehliog, Große
Ohriohetraase, o Max Sohuls,Gr. Ulriohetrase, Ecke Gr. Steoinstrale. *2160

Schleßkluh, Gut Ziel gen. n.
9. A 191 bds. 6Dienstag den Aen Sadt-. Uhr

TFanzkränzehen.
Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
krattsport- i. Articten- Verein Achllles

och, den 20. Auguſt, Anfang 6 Uhr,n e:332 22 änzechen, 33 22
m und Gönner ſin vergigu

Dampferlinie
Halle-Rothenburg.

Nächste Dampfertuhrten
Mittwoch, den 30. August,er aee 23. Aue
A. nuch Bach Neu-Ragoczy.

Abfahrt ab Peissnitzabrücke 3 Uhr ma
Kückfahrt von Neu-Ragoczy 7 Uhr. “2282

Voranzeilge.
Am Sonntag, den 31. August, auf dem

kl. Exerzierpliatz (Dessauer Strabe):

Bundeswertungrturnen
des ürbeſfer-Furn- und Sportbunges.

Für denselben Tag sind noch einige

Er Bier-, Verkuufs- u. Splelgtände
zu vergeben. Zu melden bei Otto Heinhardt,
Fritz-Reuter-Strasse 6. 3408
Ammendorf u. Umgegend

Mittwoch, den 20. Auguſt, abends 8 Ahr,
in der „Broihanſchenke“

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung:

Die Stellung unſerer Partei zur
Jnternationale.

Redner: Genoſſe Soholem, Halle.
Die Mitglieder werden erſucht, ſich daran

zahlreich zu beteiligen.
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Die edes Sozialdemokrat. Vereins U. S. P. D.

vecht
8429

ch olzwelhie. a
Mittwoch, den 20. Auguſt, abends 8 Ahr,

bei Schulze: 2274
0

Mitglieder Verſammlung
Vortrag des Parteiſekretärs Buhle.

Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſind hierzu ein
geladen. Die Ortsverwaltung.

Eilenburg.
Mittwoch, den 20. Auguſt, abends 8 Ahr,

im Schützenhaus:

K Oeffentliche W
Vollsverſammlung.

Referent: Genoſſe Düwel.
Mitglied der Nationalverſammlung.

Frauen und Männer, erſcheint alle zu dieſer
wichtigen Verſammlung.

*2270 Der Einberufer, Wilh. Onitſch.
pittertel Verein Ansledlung Orr.

Sitz Halle (Sadle).
Morgen, Dienstag, den 19. Anguſt,
abends 7 Uhr, im Hohenzollern

r. öffentl. Versummlung,
agesordnung:1. Vaskann Außlund den veutſch. Anſedlern

bieten? 2. Die Wahrheit über Rußland.
Referent: Genoſſe Göpel, Halle.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Jntereſſen-
ten des Vereins ladet ein

Der Vorstand
Häupter.(ekrome

Zur Naturgeschichte des Ahsolutismus.,
Pro Serie in 1 Band gebunden 2,25 MKk.,

Porto 16 Pk.
Erhältlich in Heften à 30 Pk., Porto 6 Pf.

Zu beziehen durch die

5

Halle, Harz 42/44. F
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